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Berlin.  S . Oktober.
Der Stockholmer Sonderberichterstatter des „ Berliner Lvlal-

anzeigcr " hatte Gelegenheit , mit dem weltbekannten Forscher
Dr . Sven Hedin über die große Rede des Führers zu sprechen.
Dr . Sven Hedin sagte folgendes : „ Ich kenne die Rede Adolf
Hitlers sehr genau . Ich sehe sie als das größte außenpolitische
Ereignis der letzten Zeit an ; sie hat für die ganze Menschheit
größere Bedeutung als jemals eine andere Rede zuvor . Von
ganzem Herzen hasse ich, daß die Erklärungen des Führers
des Großdeutschen Reiches aus der anderen Seite so verstanden
werden , wie sie gemeint waren : Eine Hand , großmütig zum
Frieden ausgestreckt , aber nicht aus Schwäche , sondern um¬
gekehrt im Bewußtsein der Kraft des Sieges . Jetzt hängt es
von Chamberlain und Daladier ab , wie sich das Schicksal der
Welt gestalten wird . Hitler will den Frieden , die ganze Mensch¬
heit will den Frieden — ich kann mir unmöglich denken , daß
England und Frankreich die ungeheure Verantwortung aus
sich laden können , die ausgestreckte Hand auszuschlagon und
damit einen Krieg zu entfesseln , der die Welt um Jahr¬
hunderte zurückwerfen wird , und bei dem, wie Adolf Hitler
selbst sagte , niemand als Sieger hervorgehen wird D »r
Staatsmann , der jetzt den Frieden zustande bringt , wird in
allen Zeiten als Retter und Erlöser betrachtet werden — der
jedoch, der dieses Friedensprogramm zurückweist , wird den
Fluch der Menschheit auf sich laden . Auch die Aeußerungen
über die Kolonialsrage haben mich sehr interessiert , da ich
schon immer der Auffassung gewesen bin , daß die Verteilung
der Erde ungerecht ist und Deutschland den notwendigen Le¬
bensraum bekommen muß . Ich wiederhole noch einmal , ich
hoffe daß die nächsten Tage das erlösende Wort bringen und
die großangelegte Rede Adolf Hitlers in ihrer klugen Mäßi¬
gung zum Frieden führt ."

Das Blatt der norwegischen Regierungspartei , „Arbei-
derbladet ", schreibt : Vor allem mutz mit dem Wirtschafts¬
krieg Schluß gemacht werden , denn dieser schafft die Interessen¬
gegensätze, die zu Jntrigen und Krieg führen . Dann müssen
auch , wie Adolf Hitler es erwähnte , die Kolonial -, Rohstoss-
und Währungssragen geregelt werden . Die Krise ist nicht ge¬
löst . wenn man am Status quo festhalten wird , weder für
Europa noch für die einzelnen Länder . Die Zeit müsse jetzt
da sein , datz die Westmächte ihrerseits erklären , wie sie sich
die Ordnung in Europa gedacht haben.

Italien : „Sie Welt steck vor - er fllternatioe"
Die überragende Bedeutung , die man " in Italien der Rede

des Führers beimißt , kommt schon darin zum Ausdruck , daß
die Reaktionen , die die Worte Adolf Hitlers in der ganzen
Welt ausgelöst haben , nicht nur aufmerksam verzeichnet und
besprochen werden , sondern auch am Sonntag das Bild der
Presse vollkommen beherrschen . „Die Welt steht vor der Alter¬
native : dauerhafter Friede oder Vernichtungskrieg . Die Völ¬
ker, die die Botschaft des Führers vernommen haben , erwar¬
ten , daß die verantwortlichen Regierungen einen Beweis
ihres guten Willens gellen ". So lautet die Schlagzeile des
„Messagero ", der erneut die Sinnlosigkeit eines Krieges,
„der durch nichts gerechtfertigt werden kann ", hervorhebt und
deshalb einen Gegensatz zwischen den Regierungen der West-
mächte und dem Empfinden ihrer Völker in Erscheinung tre¬
ten sieht. Das Blatt schreibt , man merke deutlich die Verlegen¬
heit der französisch -englischen Presse , ihre Leser von der Un-
annehmbarkeit der Vorschläge des Führers zu überzeugen,
denn in weiten Kreisen der Bevölkerung sei ein Krieg gegen
Deutschland durchaus unpopulär , könne doch niemand erken¬
nen , welche konkreten Ziele man eigentlich mit diesem neuen
gegen das Reih organisierten Vorgehen erreichen möchte . Die
Regierungen von London und Parts seien in der Tat nicht
imstande , irgendeinen triftigen Grund anzugeben , der die
Katastrophe vor dem Gewissen ihrer Völker rechtfertigen
könnte.

„Carriere della Sera " erklärt , die bisher vorliegenden direk¬
ten oder indirekten Gedanken der westlichen Regierungen seien
viel zu allgemein und reserviert , als datz man daraus bereits
irgendwelche konkreten Schlüsse ziehen könne . Trotzdem sei
man darüber einig , daß die ganze Rede aufmerksam studiert
zu werden verdiene , ehe man eine Antwort gebe. Eine fried¬

liche Diskussion könne zur Lösung der übriggebliebenen
Probleme , darunter auch des Kolonialproblems , führen . Wenn
die Einigung aber jetzt schon so schwierig sei, wieviel schwieri¬
ger würde sie morgen nach einer neuen kriegerischen Verwick¬
lung werden ! In der vom Führer dem Deutschen Reich ge¬
stellten Aufgabe des Wiederaufbaues liege ein Beweis dafür,
daß das deutsche Volk von seiner friedlichen Arbeit nicht ab¬
gelenkt werden wolle.

„Gazetta del Po Polo"  meint , die Völker , wenigstens
jene , denen gestattet worden sei, den vollen Inhalt der Rede
des Führers zu erfahren , würden sich nicht mit einer einfachen
Ablehnung zufriedengeben,

(Fortsetzung aus Seite 2)

l-roße Materialbeute bei Kolk
2 OivisionskomimmSeure gefangen — Verickt Ses Oberkommandos der Wehrmacht

Berlin,  9 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Bewegungen auf die deutsch-russische Jnteressengrenze

verlausen weiterhin Planmäßig.
Nach den letzten Meldungen des Heeres haben sich bei

stock über die bisher mitgeteilten Zahlen hinaus zwei Di¬
visionskommandeure , 1258 Ossiziere und 15 600 Unterossiziere
und Mannschaften den deutschen Truppen ergeben.

An Beute wurden 1V 200 Handseuerwassen , 205 Maschinen¬
gewehre , 20 Geschütze, über 5000 Pferde und mehrere Kriegs¬
kassen eingebracht.

Wesentliche vefriedung Ses Valkanraums
Nlitkgiingigmaüiung mililörischerSözukmaßnalzmen zwischen Ungarn und Numiinien

Bukarest , g. Oktober.
Die rumänische Regierung gibt bekannt , daß die jugosla¬

wische Regierung am 24. September in Bukarest und Buda¬
pest im Hinblick aus eine Entspannung zwischen Rumänien
und Ungarn angeregt habe , die beiden Stagten möchten ihre
vorbereitenden militärischen Schutzmaßnahmen an der gegen¬
seitigen Grenze rückgängig machen . Die ungarische Regie¬
rung habe daraushin am 30, September mitgeteilt , daß sie

Maßnahmen zur Zeit bereits getrosten halle und
weitere militärische Vorbereitungen ' rückgängig zu machen
bereit sei. Nunmehr habe die rumänische Regierung,in Bet -,
grad und Budapest bekanntgegeben , daß sie auch ihrerseits
die getroffenen militärischen Schutzmaßnahmen weitgehend
rückgängig gemacht hat.

sreude in vudapest
V . m . Budapest , 9 . Oktober.

Im Mittelpunkt der ungarischen Presse steht die von allen
Blättern in großer Ansmachnng veröffentlichte amtliche Mel¬
dung , daß auf Grund eines vermittelnden jugoslawischen
Schrittes in Budapest und Bullarsst beiderseits der ungavisch-
runiämschen Grenze die Truppenstärke herabgesetzt werden
solle . Dieser Schritt hat in der ungarischen Dessentlichikeit gro¬
ßes Aussehen erregt . Für die weitere Entwicklung 'des Ver¬
hältnisses zwischen Ungarn und seinen südlichen und west¬
lichen Nachbarn kommt diesem Ereignis , wie in politischen
Kreisen betont wird . eine ebenso große Bedeutung zu, wie
für die Stabilisierung Südosten vopas überhaupt . Das zeigt
sich auch in den Bemühungen um einen Ausgleich und um
eine Stabilisierung der ungarisch -jugoslawischen Beziehungen,
die sich in einem solchen Ausmaße gebessert hüben , daß die
erivlgreiche Belgrader Vermittlungsaiktivn zwischen Bukarest
und Budapest möglich wurde . In diesem Zusammenhang muß
erwähnt werden , daß sowohl in der ungarischen wie in der
jugoslawischen Presse in der letzten Zeit herzlich« Kommen¬

tare über das beiderseitige Verhältnis ausgetauscht wurden.
Anch die bereits gemeldeten Gespräch « des Bndapester Ge¬

sandten in Belgrad mit dem Prinzregenten Paul , dem Mi¬
nisterpräsidenten Zwetkowitsch uud Außenminister Cincar-
Markowitsch sowie Minister Matschek haben in beiden Haupt¬
städten starke Beachtung gesunden . Aus der anderen Seite darf
festgestellt werden , daß die in der vergangenen Woche von der
rumänischen Regierung außer Kraft gesetzten Maßnahmen,
die dst Lage der Minderheiten erschweren , in Budapest .günstige
Rückwirkungen hatten , während andererseits die in der amt¬
lichen ungarischen Meldung bekanntgegebene Außerkraftsetzung
gewisser militärischer Maßnahmen an der rumänischen Grenze
wiederum in Bukarest eine beruhigende Wirkung ausgelöst
hallen dürfte . Schließlich darf auch in diesem Zusammenhange
nicht übersehen werden , daß sich die ungarische Politik , die
seit Ansllrüch des Krieges eine starke Anlehnung an die ita¬
lienische Nentralitäts - und Stabilisierungspolitik besonders
hinsichtlich des südosteuropäischen und Balkanraumes zeigte,
hier mit den Bestrebungen der italienischen Neutralitätspoli¬
tik sich unmittelbar berührt.

Inwieweit die sich jetzt anbahnende konkrete Ausgleichsstel-
lnng zwischen Budapest und Bukarest weiter entwickeln kann,
bleibt abzuwarten . Hiervon dürste letzten Endes auch die ver¬
tragliche Regelung der Beziehungen zwischen Ungarn und
Jugoslawien abhängen . Jedenfalls ist es ein erfreuliches Zei¬
chen, daß gerade im gegenwärtigen Augenblick zwischen den
Staaten des Südostens das Moment der positiven Zusammen¬
arbeit im Sinne der Sicherung eines gemeinsamen Friedens
immer stärker zum Durchbruch kommt . Es darf als ein Aus¬
druck realpolitischen Denkens gewertet werden , in deren Zei¬
chen sich diese Entwicklung vollzieht , daß in politischen Krei¬
sen Budapests gewünscht wird , für die weitere Entwicklung
alle sich etwa zeigenden Strömungen auszuschalten , die dem
großen Ziel der engen Zusammenarbeit der Mächte des Süd¬
ostens , der friedlichen Neutralität, , Abbrach tun.

frieSens-Organismus an Ser Ostsee
kine Mgaer presleslimmezum sowjetrussisüz-lettistken paktabschluß

Riga , 9. Oktober.
Als erste Zeitung nimmt daS halbamtliche lettische Blatt

„Rits " zu dem Beistandspakt zwischen Lettland uud der
Sowjetunion Stellung . Der Abschluß dieses Paktes entspricht,
so erklärt „ Rits " u . a .. unseren Bestrebungen zur Aufrecht¬
erhaltung des Friedens , die uns bereits seit jenen Tagen ge¬
leitet haben , als wir uns das Recht, in unserem unabhängigen
Staate zu ' leben , durch schwere Kämpfe erringen mußten.

Das lettische Volk, über das der rauhe Sturm des Weltkrie¬
ges hinweggegangen ist , begreift und weiß es, was Frieden
bedeutet , und es versteht den Frieden zu schätzen. Das Blatt
spricht dann die Gewißheit aus , daß an der Ostsee ein Orga-
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nismus entstanden sei, der dem Frieden und der Sicherheit
dienen werde , also den strengen Grundprinzipien der lettlän-
dischen Politik.

Die Erfahrung in «inem langjährigen Zusammenleben ge¬
statte es , zu glauben , daß die Verbindlichkeiten , die der große
Nachbar eingegangen sei, von seiner Seite mit demselben Ver¬
trauen gehalten werden , wie von lettischer Seite . Dieses Ele¬
ment des Vertrauens sei auch in der nach dem Abschluß des
Vertrages zur Veröffentlichung gelangten Verlautbarung zum
Ausdruck gekommen , und die sowjetrussischen Pressestimmen
zum Pakt bestätigten dies in eindeutiger Form . Abschließend
betont der „Rits ", daß die erzielte Einigung die Lage in dem
in Frage kommenden Teil Europas nüt staMrisieren könne.

Nnnlands Sonderbeauftragter für Moskau
Helsinki , 9. Oktober.

Als Sonderbeauftragter der sin-nischen Regierung für die
Besprechung der in der Aufrage SowjetvuUands angeschnitte¬
nen wirtschaftlichen und politischen Fragen wurde Staatsrat
PaaMvi , zur Zeit Finnlands Gesandter , in Stockholm , er¬
nannt . Wann Paastkivi die Reise nach Moskau antreten wird,
ist zur Zeit noch nicht bekannt.

„Sem französischen Volk
wird die wolzrlzeit verlzeimlicht
X . Moskau , 9. Oktober.

Ein Bericht der „ Prawda " aus Paris enthält einige bemer¬
kenswerte Feststellungen über die Kriegsmüdigkcit des fran¬
zösischen Volkes . Nur die täglichen Zensnrlücken der Zeitun¬
gen könnten dem Publikum eine ungefähre Vorstellung davon
vermitteln , datz die Regierung dem Volle die Wahrheit über
den ganzen Krieg verheimlicht . „ Die Zeitungen " , so heißt es
in diesem Bericht , „ schwatzen und schwatzen, aber sobald sie
die Aufgaben des Krieges berühren , verstummen sie plötzlich
oder sie blöken nur . Der Zensor läßt seine Schere aus dem
Zeitungsblatt passieren und stutzt und schneidet . Bald wird
die französische Presse nur noch aus Weißen Flecken bestehen !"
Andererseits räume die Zensur jedoch einer gewissen Sorte
von Journalisten immer noch genügend Platz ein , die Lügen
und Verleumdungen gegen andere Völker verbreiteten . Das
französische Volk dagegen wolle keinen Krieg ; es verstehe
nicht , zu welchem Zweck es das Blut seiner Söhne vergießen
solle. .Aber das Volk darf dies nicht aussprechen — dafür
sprechen es die Weißen Flecken der Zeitungen aus " , schließt
die „ Prawda " ihre Feststellungen.

Me Mohammedaner Indiens rühren sich
Kairo,  9 . Oktober.

Die Zeitung Ahram " erfährt aus Neu -Delhi , das der
Prandent der »flämischen Vereinigung Indiens die General¬
versammlung sur deh 15. Oktober einberufen hat um die
allgemeine Politische Lage . die Interessen der Muselmanen
und d,e >m Gang befindlichen Besprechungen zwischen den

Im Westen tagsüber beiderseitige Artillerietätigkeit , nachts
vereinzelt Störungsscuer ."

holländischer Vampfee auf eine englische Mine
gelausen

Amsterdam , 9. Oktober.
Der holländische Dampfer „Binnendijk " (6873 Tonnen ) ist

in der Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr morgens in der Nähe
des Leuchtturmes von Shambles auf eine englische Mine ge¬
laufen und gesunken . Alle 41 Besatzungsmitglieder konnten
gerettet werden und sind in einen englischen Marinehafen an
der Südlüste Englands an Land gebracht worden.

Damit ist wieder eins der vielen neutralen Schisse , die
England durch seine Minenfelder zur Untersuchung in die
Kontrollhäfen schleppt , von einer englischen Mine zerstört.

Die tWiaar
(Englisches und jüdisches Machtstreben identisch)

Seine Majestät Georg ' VI . von Großbritannien hat den füh¬
renden Rabbinern in Palästina seinen Dank dafür ausge¬
sprochen , daß diese dem englischen Krieg gegen Deutschland
die „tiefgefühlten Segnungen und inbrünstigen Gebete des
Hichentnms für Englands Sieg in seinem heldenhasten Kampf
um das Recht gegen die Gewalt und für den zukünftigen
Weltsrieden " durch eine Botschaft an Ehamberlain erteilten.

Es wäre völlig abwegig , diesen jüdischen Segen etwa des¬
halb als unaufrichtig zu betrachten , weil seit der Veröffent¬
lichung des englischen Weißbuches über Palästina , vor allem
noch im August auf dem Ziouistenkongreß in Genf , aus jüdi¬
schem Munde harte Worte gegen die englische Treulosigkeit
gefallen waren . Das waren nur Differenzen von Tageswert,
die wie ein Nichts zerfallen gegenüber jener anderen Tatsache,
deren Bedeutung gerade heute von uns voll erfaßt werden
muß : der historischen Parallelität englischer und jüdischer
Interessen in der Welt . Es ist beileibe keine Propaganda-
behauptung , wenn man feststellt , daß nicht nur diese Paral¬
lelität , sondern teilweise sogar eine absolute Identität eng¬
lischer und jüdischer Ziele besteht , die bereits mehr als einmal
weltgeschichtliche Wirkungen erzeugt hat . Wer sich zum ersten¬
mal aus diese Spur begibt , komint dabei zu so überraschenden
Ergebnissen über die gegenseitige Durchdringung englischer
und jüdischer Interessen , ja sogar englischen und jüdischen
Wesens überhaupt , daß man sich wundern möchte , wie diese
Dinge solange unbeachtet bleiben konnten — zum Schaden von
Menschen und Völkern.

Es ist dabei nicht einmal so, datz diese Feststellung eine Be¬
leidigung für die Engländer bedeutet . Denn ihre Geschichte,
vor allem in den letzten 300 Jahren , bietet in ungeheurer
Fülle die Beispiele dafür , datz es ein tiefer Wunsch gewisser
englischer Volkskreise ist , mit dem Judentum identifiziert zu
werden . Und der englische König , Georg VI ., führt ja auch nur
deshalb zufällig nicht den weiteren Vornamen David , weil er als
Zweitgeborener nicht zum Königtum bestimmt war . David
heitzt sein Bruder , der Herzog von Windsor , hieß sein Vater
und dessen Vorfahren , Denn es ist die von den frommen
Engländern gern geglaubte Mär , datz das englische Königs¬
haus mit dem Haus des Judenkönigs David identisch ist.
Und daß das englische Volk als ganzes nichts anderes ist als
d,e verlorenen 10 Stämme Israel , die aus Jsraeliten erst Skh-
ten , dann Goten wurden und als Jüten auf die englischen
Inseln kennen, ist nicht nur die These , mit der die „British-
Jsrael World Federation " den englischen Weltherrschasts-
anspruch begründet , sondern das wird landauf landab um so
mehr geglaubt , als ja der englische Protestantismus , der sich
fast ausschließlich auf das Alte Testament stützt , bei genauer
Betrachtung dem Judentum verwandter ist als dem Christen¬
tum . Wir wollen uns hier darauf beschränken , an Gegenwart
und inngster Vergangenheit , an der englischen Politik des 19.
und deS 20. Jahrhunderts aufzuzeigen , wie schwer , ja beinah«
unmöglich es ist , die englische Weltpolitik von Politik und
Interessen des Judentums zu trennen . Wie sehr hierbei auch
die menschliche , die rassische Vermischung von Juden und Eng¬
ländern , vor allem in den herrschenden Schichten , mitwirkte
und mitwirkt , darf dabei gleichfalls nicht außer acht gelassenwerden . "

Juden schaffen das britische Weltreich
Deshalb vor allem ist das englisch -jüdische Zusammenspiel

so ungeheuer eng und undurchsichtig , weil im Gegensatz zum
übrigen Europa England die Juden nicht als lästige Auslän¬
der nur duldet , sondern sie unmittelbar an die zentralen Po-
sitwnen der politischen und der Wirtschaftsführung heran¬
geholt hat . D »e »m Jahre 1290 von Eduard I . vertriebenen
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Unser Vsse» ni«gei
(vis dsutiZs LusAads urnkakt sseks 8sitsn)

Die bedeutsame Rede des Führers wird auch weiterhin
von der Pretze der neutralen Staaten als wirksames
Element des Friedens gewertet.

'°°"eren Vordringenbis zur deutsch-russischen
Matermlbeiiw machte das deutsche Heer bei Kock große
Einen bemerkenswerten Artikel veröffentlicht die Mos¬
kauer Pra .vda über die französischen Zensuren.
AwischenUngarn und Rumänien wurden militärisch»
Schutzmaßnahme » rückgängig gemacht.

lösche " weisen wird der sowjet -russisch-lcttische Pakt
als wesentlicher Friedensfaktor an der Ostsee gewertet.
In Kattowitz wurde das erste KdF .-Theater eingeweiht.
Der belgische Ministerpräsident Pierlot sprach sich siir
die strikte belgische Neutralität aus.
Obergebietssührcr Lühr Hogrese erössnete gestern morgen
,n Bremen d,e Winter -Jugend -Filmstnnden.
Der Reichsarbeitsminister erließ zwei Anordnungen zur
erweiterten Unterstützung der Familien der zur Wehr-macht Einberufenen.
Der Handball -Länderkamps gegen Dänemark in Leipzig
endete mit einem 11:7-Sieg Deutschlands.
Im Freundschaftsspiel trennten sich Werder und Ar-
- " Nia .Nonn -Wer unentschieden 1:1.



Ibb-

Juden sind um 1660 herum von Cromwell wieder in das Land
zurückgeholt worden . Neben seiner Puritanischen Frömmig¬
keit, die das Alte mit dem Neuen Testament versöhnen wollte,
spielte hierbei die Borstellung eine wesentliche Rolle , daß sich
durch die Hcimholung der Juden der von Gott gewollte Welt¬
herrschaftsanspruch des jüdischen Volkes auf das 'englische Volk
übertragen lasse, Diel wesentlicher ist aber , daß Cromwell
über das Geld verfügen wollte , das allein bei den Juden kon¬
zentriert war . Indem die Juden begannen , ihr Geld aus
Spanien , Portugal und Holland abzuziehen und nach London
zu verpflanzen , legten sie den Keim zum britischen Welt-
kapitalismus , dessen Verwalter sie gleichzeitig blieben . Mit
diesem Gelde und daneben mit den Handelsbeziehungen der
Juden schuf Cromwell das britische Weltreich . Aus einer
Allianz mit dem Judentum ist dieses Reich entstanden , und
als eine solche britisch -jüdische Allianz stellt es sich noch heute
dar . Untrennbar verknüpft sind seine Handelsinteressen mit
denen der jüdischen Händler und Geldleute , Welche Wirkun¬
gen davon aus die Weltpolitik ausgegangen sind , in welchem
Maße die englische Außenpolitik von dieser Verbindung ge¬
leitet wird , ist leider viel zu wenig bekannt . Tatsächlich sind
fast alle Kriege , die England , zumindestens seit dem Beginn
des 19. Jahrhunderts geführt hat , mit den Interessen der
jüdischen Finanz und des jüdischen Handels auf das engste
verknüpft , ,,Wir ziehen nicht aus sentimentale » Gründen in
den Krieg , Ich zweifle , daß wir das jemals taten , Krieg ist
das Ergebnis von Handelsstreitigkeiten ; sein Ziel ist , unseren
Gegnern mit dem Schwerte diejenigen wirtschaftlichen Bedin¬
gungen auszuzwingcn , welche wir sür notwendig erachten , um
uns kommerzielle Vorteile zu verschaffen . IVs aivs all sorts
ok ressoos kor cvsr , but at tbo bottom ok ilisw all ls oom-
wsros " heißt es bezeichnendcrlveise in der preisgekrönten Ar¬
beit eines britischen Seeoffizier ? für die bekannte Monats¬
schrift „The United Service Institution " im Jahre 1909

Indien und der Opiumkrieg
Und es ist wahrlich nicht schwer, diese englische Feststellung

mit Beispielen zu belegen . Daß die Erwerbung Indiens ur¬
sprünglich gegen den Willen der Krone durch die stark ver¬
leidete ostindische Handclskompagnie erfolgte , ist ebenso be¬
kannt wie die Tatsache daß die furchtbaren , unmenschlich
grausam geführten Liquidierungen der indisclien Ausstände
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts der englischen Baum-
wollindustrie dienten . Um deren minderwertige Produkte in
dem textilmäßig autarken Indien absetzen zu können , mußte
erst die indische Kleidungsindustrie , die auf Heim - und Dorf¬
webereien basierte , zerschlagen werden . Die Milliarden , die
aus dem Reichtum der indischen Fürsten nach London ge¬
flossen sind , und die Millionen , die sie zur Erhaltung der eng¬
lischen Armee in Indien , also zur Erhaltung ihrer Unter¬
drücker aufwenden müssen , sind nicht zu zählen . Prägnanter
noch ist

der Fall China.
Im Jahre 1813 hatte der chinesisck)« Kaiser die Einsuhr eng¬
lischer Waren abgelehnt . Es war die an diesem Handel inter¬
essierte britisch -ostindische Kompagnie , die nun zu dem nieder¬
trächtigen Mittel der Opiumeinsuhr aus Indien griff , um
gleichzeitig mit einem ungeheuren Verdienst den Widerstand
des chincsisciien Volkes gegen die Einsuhr fremder Waren von
unten her erschlaffen zu lassen , Me illegale Einsuhr des
Opiums führte zu einer ungeheuerlichen Verbreitung des
Lasters und wirkte in kurzer Zeit korrumpierend bis in die
höchsten Staatssteüen Chinas . Verdient wurden nach eng¬
lischer Schätzung in SS Jahren bis 1839 am Opium nicht
weniger als 300 000 000 Pfund . 2 000 000 Chinesen huldigten
nach ebenfalls englischer Schätzung damals dem ihnen von
den frommen Briten beigebrachten Laster . In 60 Jahren
sollte sich die Zahl verzehnfachen.

Da China mit Tee , Seide und Porzellan die enorme Einfuhr
nicht mehr bezahlen - konnte , mußten die Käufer mit Silber
bezahlen . Dieser Silberexport ist die Ursache der heutigen
Verarmung des einst so reichen Landes , Der Hauptempfänger
des Silbers war der Jude David Sassoon , der das Opium¬
monopol der ostindischen Kompagnie abgelöst hatte , Sassoon
stammte aus Bagdad und war nach Bombast ausgewandert,
wo er den Opiumhandel begann . Seine Söhne waren bereits
englische Adlige , Sein Urenkel starb vor wenigen Wochen
als Minister im Kabinett Chambcrlain.

1839 verbot die chinesische Regierung , die das wachsende
Elend erkannte , die Einfuhr weiteren Opiums , Sie veranlaßte
auch die Vernichtung von SO 000 Kisten dieses Giftes — und
forderte damit den jüdischen Millionär Sassoon heraus . Sein
Hilferuf nach London fand sofort Gehör . England erklärte
den Krieg , den berüchtigten Opiumkrieg , der nach Greueltaten
der englischen Flotte 1842 durch den Frieden von Nanking be¬
endet wurde.

Dieser Friedensschluß brachte England den Besitz von Hong¬
kong und die Oeffnung der fünf wichtigsten Häfen , darunter
Schanghai und Kanton . Außerdem mußte China eine Kriegs¬
entschädigung von ' 4>/r Millionen Psund und IV- Millionen
Pfund Entschädigung sür das vernichtete Opium zahlen . In
seiner Geschichte des Opiumkrieges urteilt McCarthst über ihn
folgendermaßen : „Aus schlichte Worte gebracht , war das Prin¬
zip , sür das wir kämpften , das Recht Großbritanniens , einer
fremden Bevölkerung entgegen dem Willen ihrer Regierung
und ihrer össentlichen Meinung einen besonderen Handel auf-
zuzwingen . Natürlich war dies nicht das Motiv des Krieges
das man eingestand,"

Der Fall ist deutlich . Die Verletzung der Geldinteressen
eines jüdischen Millionärs wirkt automatisch als Kriegsgrund
sür den englischen Staat , Sassoons abscheulicher Handel
brachte England eine neue Kolonie , neue Handclsstützpunkte
und warf den Juden der City noch S 000 000 Psund an Bar¬
geld in den Schoß , So eng durchdrängen sich auch in diesem
Fall jüdische und englische Interessen

Der Burenkrieg — Beils Krieg
Nicht viel anders steht es um den Burenkrieg . Der gleich¬

falls nicht einmal in England geborene , ans Hamburg stam¬
mende Jude Alfred Beit war in den 90er Jahren der größte
Spekulant an den eben entdeckten Diamantenfeldern Süd¬
afrikas . Es gelingt ihm , Cecil Rhvdes für seine Unterneh¬
mungen zu gewinnen , Nhodcs braucht ewig Geld , allerdings
war es ihm nur das Mittel zur Macht , Er läßt sich auf be¬
trügerische Gründungen mit den Juden Beit und Eckstein ein.
Um einen plausiblen Grund sür die Entwertung der künstlich
Hochgetriebenest Gesellschaftsaktien zu erlangen , finanziert Beit
den berüchtigten Einfall des Dr , Jameson in das burischc
Transvaal (189b>, und als die buriscl >e Regierung den ihr
Land überschwemmenden Juden das Wahlrecht verweigert,

flichaltendes kcho- er fü- rerre- e
(Fortsetzung von Seite 1)

Spanien : frieden will ganz kuropa!
Die Kommentare zu der Erklärung des Oberhauptes des

deutschen Reiches nehmen den größten Raum der spanischen
Sonntagszeitungen ein , „ABC " unterstreicht , daß Deutsch¬
land mit realem Wirklichkeitssinn und ohne Illusionen zu
verfolgen , feine Politik führt.

Der Außenpolitiker der „Arriba"  weist aus die ausge¬
zeichnete Begrüßung hin , welche besonders diejenigen Staaten
der Reichstagsräie entgegenbringen , an deren von Mrlin ge¬
währleisteten Integrität Adolf Hitler die Mäßigung der
deutschen Politik  nachweisen konnte . Das Blatt schreibt
dann wörtlich:

„Die Fülsrer -Rede enthält alle grundsätzlichen Vorbedingun¬
gen für die Neuordnung Europas als Garantie eines dauer¬
haften Friedens . Nichts kann den Frieden des Abendlandes
stören , wenn Adols Hitlers Vorschläge zur Regelung der
Volkstumsprobleme berücksichtigt werden . Deutschland will
weder slawische Völker unterjochen , noch Nachbarstaaten ein¬
gliedern . Der Friede ist gesichert , wenn England will . Die
volle Verantwortung sür das Schicksal Europas lastet aus den
britischen Staatsmännern . Frieden will ganz Europa ; Krieg
will eine verschwindende ' Minderheit , die Vorteile beibehalten
will , die aus dem ungerechten Vertrag von Versailles ent¬
springen ."

„Alcazar"  schreibt : Die Rede enthält konkrete Grund¬
lagen für den Frieden , Wenn die Westmächte hieraus nicht
eingehen , so ist der Beweis geliefert , daß sie den Krieg wollen,
um den Nationalsozialismus und damit Deutschland zu ver¬
nichten . Das Blatt verzeichnet dann Adolf Hitlers Wür¬
digung der Verteidigung des Alcazars  im
Vergleich zu Warschau und erklärt : Wir danken dem Führer
Großdeutschlands , für sein Gedenken und Gerechtigkeits¬
empfinden , für die Bewunderung , die er in einem histo¬
rischen Augenblick dem Alcazar von Toledo und den spani¬
schen Helden zollte . Die Zeitung „M adrid"  stellt fest: Wenn
man zurückdenkt an daS Elend Deutschlands unter dem Wei¬
marer System , so entstehen Zweifel , waS erstaunlicher ist : die
ungeheure Kraft , die von der totalitären Staatsform aus¬
geht , oder der verantwortungslose Egoismus seiner Gegner,
die in -unbegeiflicher Kurzsichtigkeit glauben , Deutschland ewig
im Schatten halten zu können.

rücken Mtler kat die Wege gewiesen
Zur Rede des Führers schreibt in der Zeitung „ Jkdam"

der vielbeachtete türkische Leitartikler Ebuzzia Velit . Adolf

Hitler sei heute der einzige zeitgenössische Staatsmann , der
unbedingt das tu «, was er ankündigt . Dies müsse bei der
Beurteilung seiner Reichstagsreden Wohl beachtet werden.
Aus den Tag genau habe er Polen besiegt , innerhalb drei
Wochen . Damit habe der Führer zur Einleitung seiner Neichs-
tagsrede mit einem Erfolg aufwarten können , wje ihn die
Weltgeschichte noch nicht erlebt habe.

Gerade die Türken müßten wissen , wie sehr ein solcher ent¬
scheidender Weg die Zuversicht eines Volkes zu heben ver¬
mag , Die Wirkungen des türkischen Sieges im Unabhängig¬
keitskrieg seien ein Beispiel dafür . Man müsse also den s e h r
positiven Ausführungen  des Führers im Reichs¬
tag allergrößte Bedeutung beimesfen, ' Deutschland habe eine
solche Macht erlangt , daß es Forderungen verwirklichen könne.
Der Schlüssel zu den Erfolgen Adols Hitlers liege darin,
daß er seine Pläne erst nach gründlichster Vorbereitung zur
Ausführung bringe . So habe er die Wtdetstandsmöglichkeiten
Polens genau gekannt und berechnet , während die West¬
mächte über Polen eine ganz falsche Meinung hätten , denn
sonst hätten sie diesem Staat keinen Blankoscheck ausgestellt.
Adolf Hitler hat nun , so erklärt Ebuzia Belit zum Schluß,
sein letztes Wort gesprochen und die Wege gewiesen , die er
gehen wird . Die Demokratien des Westens müssen sich das
gesagt sein lassen , und sie müssen erklären , was sie wollen
und müssen danach handeln.

Schweb: was wollen die westmüchlek
Die Unklarheit ", die durch das Verhalten der Westmächte

über unserem Kontinent schwebt, wird in der Schweiz als eine
schwere Belastung empfunden , „Was wollen eigentlich die
Westmächte ?" Aus diese Frage weiß niemand trotz des Hetz-
geschreis der Herren Churchill/Eden eine Antwort zu geben.
So kann auch eine Zeitung in Zürich schreiben : „Unter den
Unklarheiten , die wie schwere Wolken unsere Tage beschatten,
ist diese nicht die geringste : „Welches ist das Kriegsziel der
Weltmächte ?" Die Kriegshetzer in London haben sehr deutlich
der Welt bewiesen , daß die Behauptung , den Polen helfen zu
wollen , nur ein Vorwand ist , nicht einmal den von ihnen in
den Krieg geschickten Völkern zu sagen , was sie wollen.

„Es ist übrigens bezeichnend , daß die ersten AuslandsechoS
aus die Führerrede , die in der Schweiz mit ablehnender Ten¬
denz eintrafen , aus den Vankzentren stammten , wo die jü¬
dische Hochfinanz gebietet . Die „ Tribuna de Geneve " schreibt:
„Die Bemühungen , das deutsche Volk von seinem Regime zu
trennen , entspringen reinem Wahnsinn ".

F5 Sie LMechen und das Neich"
kin ekemaliger tschechischer Seneralstabsosfilier über den gemeinsamen slusbau

Berlin , 9, Oktober.
Im Oktoberheft der „Europäischen Revue"  nimmt

der ehemalige Oberst im tschechischen Generalstab und frühere
Professor an der einstigen Präger Kriegsakademie „M o -
ravec"  das Wort zum Thema „Die Tschechen und das
Reich", Man kann diese Zeilen den demokratischen Besser¬
wissern nur wärmsten ? empsehlcn , Moravec schreibt u , a,:

„Mag darüber das „ freundliche " Ausland staunen , soviel es
mag , auf dem Gebiete des Protektorats herrscht heute die
gleiche Ruhe wie aus den anderen Gebieten des Reiches . Das
tschechische Volk arbeitet , es gibt keine Massenkundgebungen,
keine Streiks , keine Ausschreitungen und Demonstrationen.
Die deutschen Besatzungen im Protektorat sind im ganzen ge¬
ring . Manche Gebiete haben überhaupt noch keinen deutschen
Soldaten und deutschen Polizisten gesehen."

„Die Erklärung für unsere heutige Situation hat immer
nur zwischen zwei Möglichkeiten zu wählen : Entweder sind
wir ein seiges , pharisäisches , heimtücksches Volk , das jede Er¬
niedrigung hinnimmt , wenn nur seine teure Haut dabei nicht
zu Schaden kommt , oder wir waren uns des historischen Aus¬
maßes unserer Entscheidung vom März 1939 wohl bewußt und
wählten einen Weg , den wir für den vernünftigeren und
ehrenvolleren hielten , Wir sind überzeugt , daß unser heutiges
Verhältnis zu Deutschland nicht durch unsere Feigheit Herbei¬
geführt worden ist , sondern daß es die einzige vernünftige
Antwort war , die der Verrat des Westens verdiente . Wir
haben dem ehrlichen Gegner den Vorzug vor dem unehrlichen
Verbündeten gegeben,"

„Aus das Geschrei unserer Emigranten an den demokrati¬
schen Höfen , das tschechische Volk gehe zugrunde , antworte
ich daher mit vollster Ueberzeugung , daß das nicht wahr ist.
Zwischen einer ungeordneten Eroberung und dem Ausbau
eines starken und zu langer Dauer bestimmten Reiches besteht
ein gewaltiger Unterschied . Wenn die Deutschen ein große?
Reich schassen, wo sich die Talente unserer Völker in aufrich¬
tiger Zusammenarbeit frei entfalten können , dann wird es
uns im Rahmen dieses machtvollen Ganzen um vieles bester
gehen , als damals , als wir einen selbständigen Staat schufen,
der ein politischer .Krämerladen neben dem Großunternehmen
unseres Nachbarn war ."

„Verlassen von den reichen Gönnern , die 90 v. H. des . Gol¬
des der gesamten Welt besitzen, haben wir den vergeblichen
Kamps ausgegeben und uns mit dem deutschen Volke versöhnt.
Versöhnung bedeutet ein Suchen nach gemeinsamen Zielen,
und dazu muß ein gemeinsamer Glaube verhelfen , und ihn
wiederum muß eine gemeinsame geistige Haltung trage » . Der
Blick auf die Wunden , die wir uns gegenseitig zugefügt haben,
darf Deutsch « und Tschechen nicht daran hindern , gemeinsam
zu den Sternen zu blicken."

schasst Beit mit seiner Protestaktion dagegen den formellen
Anlaß zum Burenkrieg sür England , Als Beit stirbt , hinter¬
läßt er 4 Milliarden Goldmark , Für England gilt er ebenso
wie die Sassoons als „Wohltäter " , Denn nach einer der jüdi¬
schen Religiosität entstammenden Neigung warfen sie mit from¬
men Stiftungen um sich, auch darin den englischen Frömmlern
gleich. Judaismus und Puritanismus haben ja von Gott
das bequeme Recht verliehen bekommen , schlechte Taten durch
Stiftungen im himmlischen Kontokorrent ausgleichen zu
können , . .

IVolk bls ^ sr -OkiustiLN

Gegen Schluß kommt der ehemalige tschechisch? Eeneralstabs-
offi-zier aus die Tschechen- und Polenpolitik Englands zu
sprechen und sagt hierzu:

„Diese Ereignisse haben eine starke Rückwirkung auf jene
Elemente in Mitteleuropa , die nicht aufgehört hatten , aus
diesen oder jenen Gründen an die Macht der westlichen De¬
mokratien und ihr edelmütiges Interesse an den kleinen
mitteleuropäischen Staaten zu glauben . So arbeitet die all
gemeine Entwicklung nach und nach sür eine weitere An¬
näherung zwischen Tschechen und Deutschen,"

-er Ansatz der weiblichen Jugend
Berlin , 9. Oktober,

In Berlin sind am Sonnabend und Sonntag die Ober-
gausührerinnen des BDM , aus dem gesamten Reichsgebiet
zu einer Arbeitstagung unter Leitung der Reichsresereutin
des BDM , Jutta Rüdiger  zusammengekommen . Der
Jugendsührer des deutschen Reiches Baldur von Schira
sprach über Erziehung und Einsatz der weiblichen Jugend
während der Dauer des Krieges.

Ernennung des neuen sowjet -russischen Botschafters für
Italien . Der Oberste Sowjetrat ernannte zum Botschafter
der Sowjetunion in Italien Herrn Gorelkin.

öekrtte«/tee IÄeeMkke
tzk. Rom, S. Oktober.

Staatsminister Farinacci , der in letzter Zeit im „Regime
Fascista " mehrfach in scharfer Weise gegen die Methode
Stellung nahm , mit der das Blatt des Vatikans , der „Osser-
vatore Romano ", der demokratischen Lügenhetze seine Spalten
öffnete , deckt heute die Bestrebungen des Hauptschristleiters
des „Osservatore Romano ", Tella Torr «, aus , bekannten anti¬
faschistischen italienischen Politikern , die einst als Abgeordnete'
der katholischen Popolari -Partei zu den schärfsten Bckämpsern
der faschistischen Bewegung gehörten , die vatikanische Staats¬
bürgerschaft zu verschaffen und ihnen in der Schriftleitung
seines Blattes ein neues gegen das faschistische Italien und
seine Freunde gerichtetes 'Arbeitsfeld zu verschaffen . Nachdem
dies bereits bei zwei ehemaligen Popolari -Abgeordneten,
Longinotti und Cingolani , gelungen war , die eine bedeutende
politische Rolle im Vatikan spielen , versuchen Tella Torre
und sein nächster Mitarbeiter , Professor , Conella , der erst
jüngst wegen seiner antifaschistischen Umtriebe von der
italienischen Polizei verhaftet worden war , jetzt dem ehe¬
maligen Sekretär der Popolari -Partei , Te Gasperi , die vati¬
kanische Staatsangehörigkeit zu verschaffen . Ganz offenbar
wittere Herr Tella Torre Morgenluft und versuche ein
Zentrum zu schassen, daS die Wiederauserstehung der katho¬
lischen Partei vorbereiten solle, Farinacci bringt die Erwar¬
tung zum Ausdruck , daß ein Prälat den Papst davon in
Kenntnis setzen möge , was „im Schatten der Peterskirche"
geschieht. Mit der Feststellung , daß in Italien jede Hossnung
aus die Wiederkehr gewisser Politiker und gewisser politischer
Systeme sür immer vorbei ist , verbindet Farinacci die An¬
kündigung , er werde unter Umständen gezwungen sein , die
Oeffentlichkeit eventuell über politische Manöver zu unter - ,
richten , die das Prestige der Kirche schwer schädigten und «ine 's
Beleidigung sür den Papst darstellten.

Strikter belgischer Neutraiitiitswiile
Südafrikanische Union Englandpartner Wider Willen

Berlin,  9 . Oktober.
In einer Ansprache vor der belgischen Presse gab Mi¬

nisterpräsident Pierlot  einen Ueberblick über den gegen¬
wärtigen Stand der Innen - und Außenpolitik Belgiens,
das von allen Seiten vom Krieg umgeben sei, aber dennoch
bisher die Vorteile des Friedens genieße . Er betonte dabei,
daß die Presse nichts tun dürfe , um den strikten Neutrali¬
tätswillen Belgiens zu entwerten , Einigkeit unter den
Belgiern und Wachsamkeit aus militärischem Gebiet seien
die Grundbedingungen sür die Aufrechterhaltung des Frie¬
dens . Die belgische UnabhängigkeitsPolitik werde von allen
Belgiern einstimmig unetrstützt ; alle Politik , die ihre » An¬
ziehungspunkt in einem anderen Lande haben würde , wäre
der Untergang Belgiens . Der Ministerpräsident betonte ins¬
besondere , daß es nicht möglich sei, im Frieden leben zu
wollen und gleichzeitig eine kriegerische Sprache zu führen.

Mit diesen Karen NusMhoungen gab Pievlot der Ueberzeu¬
gung eines neutvalen Landes Ausdruck , das sich, nicht , wie
beispielsweise die Südafrikanische Union  in das
englische Schlepptau nehmen ließ . Südafrika wurde bekannt¬
lich kurz nach der englischen Kriegsevklävung an Deutschland
von dem engiandhörigen Smnts , nachdem der südafrikanische
Ministerpräsident General Herzog gestürzt worden war , mit
ganz schwacher parlamentarischer Mehrheit an die Seite Eng¬
lands gezwimgen . Ein Artikel im Amsterdamer „Telegroas"
weist nach , daß Smnts sich heute in einer durchaus nicht an¬
genehmen Lage befindet . Man hält es für sicher, daß die Re¬
gierung Smnts eine Niederlage erleiden würde , wenn jetzt
Wahlen oNs neutraler Grundlage stattfänden.

velgiens Sokeitsgebiet erneu»verletzt
Brüssel , 9, Oktober.

Nach Pressemeldungen ' ist es, wie erst jetzt bekannt wird,
am Freitag zu einer neuen Verletzung der belgischen Neu¬
tralität durch ein französisches Militärflugzeug gekommen.
Die französische Maschine , die sich angeblich im Nebel ver¬
irrt haben will , nahm eine Notlandung in der Nähe von
Langemarck , also etwa 30 Kilometer von der französischen
Grenze entfernt vor . Die aus zwei Unteroffizieren be¬
stehende Besatzung wurde von der belgischen Gendarmerie
interniert . Das Flugzeug , in dem sich militärische Dokumente
befanden , wurde beschlagnahmt,

Der französische Staatspräsident Lebrun hat sich in Be¬
gleitung von General Gamelin in das Hauptquartier der
Generale Georges und Vuillemm begeben.

k- f .-Ilieaier in Kattowitz eingeweiht
- Kral» durch sreude " tza» auch in - stoberschlelien suß gefaßt

Kattowitz,  9 . Oktober.
Wenige Wochen angestrengter Vorbereitungsarbeit haben es

zuwege gebracht , daß die Gaudienststelle Schlesien der NS .-Ge-
meinschast „ Kraft durch Freude " nun auch in dem befreiten
Ostoberschlesien festen Fuß gefaßt hat . Stützpunkt sür die ge¬
samte Arbeit wird das KdF .-Thcater in Kattowitz sein , das
Sonnabend im Hause der NSDAP . in der Moltkestraße ein¬
geweiht wurde.

Der Bedeutung des Abends entsprechend , war die Er¬
öffnungsvorstellung besonders feierlich ausgestaltet . Aus dem
Konzertpodium des mit dem Hoheitszeichen und den Flaggen
Großdeutschlands geschmückten Saale hatte das Kammer¬
orchester der schlesischen Philharmonie Platz genommen , das
mit Werken von Bach und Haydn überzeugende Beweise sei¬
nes Könnens ablegte . Hieraus sprach Ganwart Landesrat
Kate,  der als Betreuer der KdF -Arbeit für das vstobcr-
schlesische Gebiet auf die künftigen Aufgaben hinwies . Als
Leitgedanken des KdF, -Einsatzes in Ostoberschlesien stellte er
die Erkenntnis heraus , daß daS Beste gerade gut genug sei.
Der zweite Teil der erfolgreichen Veranstaltung war dem
Film vorbehalten . Das hervorragende , den Toten der Be¬
wegung gewidmete Filmwerk „Der letzte Appell " leitete zur
Wochenschau über , in der vor allem die Aufnahmen vom
Feldzng in Polen besondere Aufmerksamkeit erregten . Den
Abschluß fand die Feier mit der Aufführung des Flieger-
films „Pour le Merite " , dessen eindringliche Sprache in

Bild und Ton bei keinem der Anwesenden seine Wirkung
verfehlte.

Das KdF .-Theater wird vorläufig als Filmtheater weiter¬
geführt ; daneben bleibt es der Ausgangspunkt für alle Ver¬
anstaltungen , die KdF . im Winter in Kattowitz durchführen
wird . Dabei wird es sich neben den Ausführungen im Katto-
witzer Stadttheater um Bunte Abende , Varietsveranstaltungen
usw handeln.
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Der Rmg jchlreßt sich/ Erzählung von
Hildegard yrmmermsnn

Als ihr Mann als Oberleutnant der Reserve zum Feldzug
nach Polen gerufen wurde , da wurde es einsam für Frau
Holms in ihrem kleinen HauS am Neckar , Wie glücklich war
sie in den wenigen Monaten ihrer Ehe gewesen , als sie ihrem
Mann in der Praxis helfen konnte und immer mit ihm zu¬
sammen war . Und jetzt? Nun braucht niemand ihre Hilfe,
ihre Arbeitskraft — oder doch? Wie viele Frauen sind mit
Arbeit überlastet uub schonungsbedürftig — gibt eS da nicht
Möglichkeiten , einzuspringen?

Es wird eine solche Möglichkeit gesunden , Frau Holms löst
eine junge Tabakarbeiterin , die nach einer Krankheit noch nicht
wieder ganz gekräftigt ist , an ihrem Arbeitsplatz ab.

Zum ersten Male steht sie nun in der nebeligen Morgen¬
dämmerung vor dein iveitgeöffneteu Tor der großen Fabrik,
Neben ihr steigt eine Arbeiterin vom Rad , dort begrüßen sich
zwei mit einem fröhlichen Wort , DaS niedrige Gebäude links,
von Bänken und Blumenbeeten umgeben , ist wohl die Kan¬
tine , In das große Fabrikhaus rechts ans roten Ziegeln mit
den vielen gleichmäßigen Reihen großer Fenster strömen die
Arbeiterinnen Befangen von der ungewohnten Umgebung,
zögert die junge Frau einen Augenblick , aber dann geht sie
entschlossen ans das Psörtnerhäuschcu zu.

Hell und weit sind die Fabriksälc , erfüllt vom kräftigen Ge¬
ruch des Tabaks , unaufhörlich drehen sich Schwingräder lau¬
fen Förderbänder , große Stöße von gestillten 'Tabakschachtcln
werden abtransportiert ! Frau Holms steht au ihrem neuen
Arbeitsplatz und schaut aufmerksam den flinken Häuoen der
sungeu Arbeiterin Liesel zu . die sie vertreten wird Unauf¬
hörlich setzt Liesel die leeren Tabakschachteln ein , die Grete
aus der anderen Seite der Maschine nimmt die gestuften
Schachteln ebenso schnell heraus und stapelt sie auf , Ganz
spielerisch und leicht sieht die Arbeit ans — und doch, als
Frau Holms es versuchen will , da muß sie sich furchtbar be¬
eilen , um mit der Maschine Schritt halten zu können „So
ging es mir am Anfang auch " , tröstet die Liesel, „und jetzt
mache ich die Sache wie im Schlaf , sogar singen und unter¬
halten kann man sich bei der Arbeit !"

Und wirklich , als die Sirene zur Mittagspause pfeift , da
setzt Frau Holms die Kästchen schon fast ebenso sicher und
vü-hig sin wie ihre Kameradinnen , und die Liesd! kann nun
unbesorgt verreisen und sich ganz schnell von ihrer Krnnlheit
erholen . Alle Arbeiterinnen sind nett und hilfsbereit zu der
„Neuen ", sie zeigen ihr alle ? , WaS sie wissen muß . sie erklären
ihr kleine Tricks , wie man sich die Arbeit erleichtern kann
Frau Holm ? ivür -t ee wl -v ihn »n n-̂ -̂ pv-id-nnen
finden

Als sie dann zum MittaMsstu nebeneinander irr oer Kantine
sitzen, die junge Frau Holms und die Liesel und das kräftige
Einiopfessen verspeisen da ergibt eS sich so daß mau ruch
einmal von seinen persönlichen Angelegenheiten ' prichl vmu
Elternhaus von den Bekannten und von den schicksalhiften
Taaen die Deutschland jetzt erlebt . Die Liest !, lebhaft und auf-
aeichlolstn wie aNe Möller Mädel giebt ans der Tasche ihrer

Arbeitsschürze plötzlich einen Brief hervor , ganz behutsam
hält sie ihn in ihre kräftigen Arbeitshänden — ein oeldpvst-
brieft „Nicht wahr . Frau Holms ", fragt sie und wird ern biß¬
chen rot dabei , „ich darf den Brief von Heinz doch schnell
noch mal in Ruhe lesen heute irüh hatte ich nicht recht Zeit
dazu ?" ^ ^

Frau Holms beginnt ein Gespräch mit ihrer anderen Nach¬
barin , aber sie wird plötzlich von Liesel unterbrochen , die aus
ihrer Versnnkenheit aufschreckt und aufgeregt fragt : . Ober¬
leutnant Holms aus H,, Frau Holms , ist das ein Ver¬
wandter von Ihnen ?"

„Mein Mann . . ." flüstert Frau Holms , WaS weih die
Liesel von ihm , was steht in dem Bries ? Wenn ihr Herz d . ch
nicht so wild ichlaaen würde vor ihren Augen dreht sich
alles

„Es ist ja alles gut !" hört sie da Liesels Stimme wie ans
weiter Ferne , fühlt , wie eine Sand tröstend über ihren Arm
streicht , „ES ist ihm nichts passiert , ich weiß nicht , wie alles
gekommen ist — Heinz schreibt nur , daß er bei einem An¬
griff an ? Krabowiec seinem Kompaniechef das Leben - etten
konnte , und daß ihm nun " — ganz stolz klingt Liesel?
Stimme — „das Eiserne Kreuz verliehen wird !"

Wieviel liegt in diesem sachlichen , selbstverständlichen Be¬
richt umschlossen ! Frau Holm ? schließt die Augen , denkt immer
wieder : Mein Mann — so nahe dem Tod ! — » nd dann er¬
faßt sie erst im ganzen AuSniaß das Glück : Er lebt , er lebt
ja , ,! Wie vertraut ist ihr plötzlich das fremde junge Mäd¬
chen neben ihr , die Braut des Soldaten der ihren Mann
rettete ! Am Abend . sitzen im gemütlichen DoktvrhauS zwei
iunge Frauen beieinander zwei Feldpostbriefe , an den Ge¬
freiten Heinz Martin und an den Oberleutnant Holms wer¬
den geschrieben , und in der Freude ihres Herzens stigt Liesel
Grüße au Herrn Holms bei » nd Frau Holms Dnnkworte an
Heinz Martin , Zwei Frauen lächeln sich zu , nicht mehr die
Arbeiterin Liesel und die Dvktorsfran Holms , die sich erst
heute kennenlernten , sondern zwei Kameradinnen , die ftir-
einander einstehen , geradeso wie die Männer draußen vor
dem Feind

o .0.
unterm Stahlhelm

Selbst durch den Ernst des harten Kriegsgeschehen ? klin¬
gelt mitunter daS irennbftche Auge des Humors Im dritten
Jahr des W -lftrstacs gescb-' b es einmal , daß eine kleine
^entscb » Trnpve ges-' n -ene ^ '-ginnst, , hinter die Front ge¬
leitete Es war ein dufterer 'üerbsttaa, - die Straße war von
langen Reqengüften grundlos ausgeweicht . Freund und Feind
hatten seit drei Taaen nichts Hnndfeftes im Leibe, Stumm
und verdrossen stapften die Frnnzoscn nvischen den deutschen
Soldaten durch Regen und Morast,

Plötzlich hob der Leutnant , der den Zug führte , ver¬
wundert den Kops , Vom Ende des ZugeS erscholl lauter
Wortwechsel . Der deutsche Feldwebel und ein Poilu waren
am Straßenrand stehengeblieben und schrien sich in höchstem
Grimm an . Der Franzmann auf dessen Nase ein silberner
Zwicker schaukelte , Packte gerade den deutschen Feldwebel beim
Rockknops und drang mir einer Flut unverständlicher fran¬
zösischer Sätze aus ihn ein , während der Deutsche mit
knochigem Zeigefinger vor der Nase des Feindes herum¬
fuchtelte und ebenfalls in französischer Sprache den Gegner
zu überschreien versuchte . Jeden Augenblick , so schien es,
konnte dieser grimmige Wortwechsel in eine Prügelei aus¬
arten.

Der Leutnant lies zu den beiden und kam gerade dazu-
wie der Franzose dem Feldwebel triumphierend den Rock¬
knops abriß.

„Zum Teufel !" rief der Leutnant , „Feldwebel , was ist
denn hier los ? Was will der Kerl von Ihnen ?"

„Er redet unglaublichen Unsinn , Herr Leutnant !" meldete
der Feldwebel,

„Wieso Unsinn ? Was sagt er denn ?"
„Es ist geradezu lächerlich !" schnob der Feldwebel empört.

„Er behauptet , daß der Konjunktiv in altprovencalischen
Minneliedcrn fast überhaupt nicht verwendet worden sei, wäh¬
rend es durch jahrelange Forschungen klar erwiesen ist , daß
gerade in dieser Kategorie der Bolkspoesie . . ."

Dem Leutnant gab es geradezu einen Stoß , Wie ? Hier,
zwischen Morast und Granattrichtern , am Rande des von
schnibren Granaten drohenden Todes , stritten sich die beiden
um Konjunktive ?"

„Was sind Sie von Beruf , Feldwebel ?" kragte der Leut¬
nant,

„Außerordentlicher Professor der romanischen " Philologie,
Herr Leutnant , Der Gefangene ist übrigens ein Kollege von
der Sorbonne , , "

Der Leutnant wandte sich lachend ab und ließ die beiden
Gelehrten ihren Privatkrieg weiterführen.

Älte Waffen erzählen. . .
Eine seltsame Chronik

Eine Reihe düsterer Geschichten ist mit den im Zeughaus
aufbewahrten R c ch ts chw e r te r n verknüpft . Ein breites
Richtschwert fällt sofort auf : es besitzt einen prächtig vergol¬
deten Griff und eine mit Blumen verzierte Klinge , Dieses
Schwert ist seltsamerweise nach den Anweisungen deß Delin¬
quenten selbst angefertigt worden , 1S94 übergab der Gras von
Havdeck als Fcstungskvmmaudeur von Raab die Festung -den
Türken , Im Jahre danach wies man ihm nach , das; er die
Festung hätte halten können . Ein Gericht trat zusammen,
und der Graf wurde zum Tode durch Pas Schwert verurteilt.
Die gräfliche Familie , die es offenbar sür unter ihrer Würde
hielt , daß einer ihrer Angehörigen mit einem gewöhnlichen
Richtschwert hingerichtet würde ließ dieses prunkvolle Schlvert
anfertigen , mit dem die Hinrichtung dann auch in Wien
vollzogen wurde Airs den Wunsch des Grasen wurde nach
seinem Tode das Schlvert an den Hof des Brandenburgischcu
Kurfürsten gesandt , wo der Graf als Page gedient hatte,

K

Aus dem Schloß Werda bei Görlitz stammt ein schmaler
Degen,  mit dem sächsischen Wappen und einem Kurhut
geschmückt Als man ihn 1817 im Schloß sand , hing er unter
einem alten Bilde , das einen im 16, Jahrhundert lebenden
Ahnen darstellte , Dieser , ein Herr von Wiodebach , war einst
mit einem Gast in Streit geraten , Ei verfolgte ihn in furcht
barer Wut durch das ganze Schloß bis ans den Boden und
erstach ihn dort mit seinem Degen hinter dem Schornstein
Als abschreckendes Beispiel hing man später die Mordwaffe
unter das Bild des Ahnen , der die Gesetze der Gastfreundschaft
aebrochen hatte . , ,

Ei » seltenes Prunkstück ist auch der F e l d h e r r u st o b
des Kardinals Maria Ssorza von Mailand . Er besteht aus

einem mit rotem Samt überzogenen Holzschaft und einer ver¬
goldeten kupsernen Kugel , die Namen und Wappen des Kar¬
dinals trägt . Ssorza wurde 1477 wegen seiner Uwsturzpläne
aus Mailand verbannt , später in der Engelsburg gefangen
gehalten , nach seiner Flucht aber zum Feldherrn in Mailand
ernannt . Er hatte zahlreiche Feinde , die ihm nach dem Leben
trachteten . Um sich der gedungenen Mörder nötigenfalls selbst
erwehren zu können , ließ er sich in seinem Feldhcrrnstäb , den
er als Zeichen seiner Würde bei sich trug . eine Waffe anbrin¬
gen : der Schaft des Stabes ist hohl , ein Druck auf einen Knopf
läßt einen darin verborgenen Dolch herausspringeu . Dvch
nützte dieser Schutz dem Kardinal nichts — er starb an Gift.
. . , Prinz Friedrich Karl erwarb später den Kommandostab
und vermachte ihn dem Zeughaus . . ,

Ins Zeughaus gelangte auch ein Würfel,  der in zwei
Teile zerborsten ist , und von dem die folgende Geschichte er¬
zählt wird : Unter Friedrich Wilhelm I, begingen zwei junge
Rekruten ein Verbrechen , auf dem die Todesstrase stand . Der
König hatte indessen Mitleid mit der Jugend der Uebeltäter
und entschied , es solle einer von ihnen begnadigt werden , und
sie sollten um ihr Schicksal Würfeln , Die Soldaten würfelten,
und der erste warf sechs Augen In der Verzweiflung dar¬
über daß er ja nicht mehr als 6 würfeln konnte , schleuderte
der andere den Würfel so heftig zu Boden , daß er in zwei
Stücke zersprang . Die beiden Stücke ober zeigten 6 und 1,
also 7! Man sah in diesem Borgang eine Art Gottesurteil
und beide , Soldaten wurden begnadigt . Der zerbrochene
Würfel kam ins Zeughaus , von hier aus ins Hohenzollern-
museum , pma.

Wie oft würd « das polnische Reich schon geteilt ? Und '
wann?

Dreimal . Im Jahre 1772, 1793 und 1795.



Verbrecherfür knglands Heer?
hos . Amsterdam , ». Oktober.

An wetten Kreisen ver englischen Bevölkerung ist man dar¬
über empört , daß die Behörden jugendliche Verbrecher in
Massen in Freiheit setzen. „News Ghvoistvle " will wissen , daß
Mn in den letzten Lagen 1000 Füvsvrgezöigkiirge ' der Bvrstal-
Anistalten sreigelassen habe . Die Durchschnittsstvasen der Zög¬
linge beliosen sich oiuis Pvei Jahre . Eine Begründung für die
fMzeitige Freilassung wurde nicht gegeben . Die gesürchteten
„Bovstal -Bohs " können , wie das Matt mitteilt , in das Heer.
eintreten und sonst jedem nationalen Hilfsdienst eingereiht

^ werden.

belgische Wirtschaftlerin London erfolglos
ue - Brüssel , 9. Oktober.

Mehrere Mitgkieder der belgischen Wirtschaftskommission,
die sich zur Zeit in London zwecks Unterhandlungen mit der
englischen Regierung aufhält , sind nach Brüssel zurückge¬
kehrt, um neue Instruktionen einzuholen . Ueber den Ver¬
laus der bisherigen Besprechungen , von denen Belgien sich
eine Lockerung der Blockade erhofft , wird absolutes Still¬
schweigen bewahrt , man . läßt in Brüsseler politischen Kreisen
lediglich durchblicken , daß man immer noch nicht über das
Ansangsstadium hinauFgelangt sei.

Kommunistischer Parleisekretiir verschwunden
jb . Gens , 9. Oktober.

Marie « Thorez , der Generalsekretär der ausgelösten kommu¬
nistischen Partei , Frankreichs , ist auf rätselhafte Weise ver¬
schwunden. Er stand an der Front und hatte 24 Stunden
Urlaub , von >dem er nicht zurückgekehrt ist. In PaviS kreisen
über das Verschwinden zwei Versionen : die eine behauptet,
er habe sich versteckt, weil er im Zuge der Koinmunistenver-
folgtingen mit seiner Verhaftung rechnen muß , die andere
meint , er sei insgeheim .verhaftet ivvrden , well er als der
Haupimvtvr der Friedenspropaganda gelte.

svvv Italiener verlassen Luxemburg
Ur. Rom , 9. Oktober.

Eine der ersten Folgen der außerordentlich schwierigen wirt¬
schaftlichen Läge , Luxemburgs inststge des Krieges ist ' dia Auf¬
forderung an die fast 40 090 ausländischen Arbeiter gewesen,
das Großhorzogtum zu verlassen , mn aus diese Weise den ein¬
heimischen Arbeitslosen Platz zu machen . Von dieser Verord¬
nung werden auch italienische Arbeiter in hohem Maße be¬
troffen , die zum Teil seit vielen Jahren in der luxemburgi¬
schen Schwerindustrie beschäftigt sind . Die Zahl der Italiener,
die Luxemburg verlassen müssen , wird aus 9200 beziffert.

Athen demobilisiert 10 Jahresklassen . Mit großer Befriedi¬
gung verzeichnet man in Italien ^ die vielversprechenden
Symptome einer weiteren Entspannung der Lage in Südost¬
europa . In diesem Sinne wird die amtliche griechische Ver¬
lautbarung über die Demobilisierung der 10 Jahresklassen
1926 bis 193b, die bereits im Gange ist , mit Genugtuung
ausgenommen.

flufbau im befreiten Konlh
Land für deutsche Sauern — In vier Wochen Landstraften tchne Schlaglöcher

, ick. Konitz, 9. Oktober.
In Konitz , einer der vielen tvestprenßischen Städte , die

zwei Jahrzehntelang unter polnischer Zwangsherrschast ge-.
slanden haben , erinnern heute nur noch einige neue , ' im
Baukastenstll errichtete öffentliche Gebäude und einzelne Be¬
schriftungen der Läden und Straßen , an die polnische Fremd¬
herrschaft . Eine äußerliche Tünche ist von den Städten ab¬
gefallen . Sie zeigen nun wieder ihr wahres Gesicht. Das
Straßenbild wird von den deutschen Soldaten beherrscht,
me den größten Anteil der Passanten stellen . Auch die
deutschen Einwohner sind wieder zurückgekehrt . Es wird
letzt wieder deutsch gesprochen in diesen Städten und das
Deutschtum gibt den Ton an.

In den Häuserfronten sieht man die Einschläge von Ge-
schosien. Heftige Straßenkämpse wüssen hier getobt haben.
Wie die Nachforschungen ergaben , hatten sich die Polen zum
Widerstand gegen die deutschen Soldaten in den Häusern
von Volksdeutschen eingenistet und hier ihre Mnschinen-
gewehrnester eingebaut . So sind es gerade die Häuser von
Volksdeutschen , die in Konitz die meisten Geschoßeinschläge
durch unsere Truppen zu verzeichnen haben . Das Haus eines
deutschen Bäckermeisters z. B . hat - besonders gelitten . Fünf
Volltreffer haben das Gebäude getroffen . Während der Be¬
schießung saß die Familie des Bäckermeisters im Keller.
Glücklicherweise ist von ihr niemand verletzt worden.

Bei der Eroberung von Konitz hat sich die Besatzung eines
deutschen Panzerzuges ein besonderes Heldenstück geleistet.
Der Panzerzug fuhr in den Bahnhof von Konitz ein . Plötzlich
wurde hinter ihm von den Polen eine Brücke gesprengt , so
daß der Zug abgeschnitten war und nicht zurückkehren konnte.
Die deutschen Soldaten im Panzerzug verteidigten sich aber
sehr schpeidig und brachten es fertig , den Zug zu verlassen
und einen Angrisf in die Stadt hinein zu unternehmen . Die

Besatzung dieses Panzerzuges hat einen großen Ante »! «
Eroberung der Stadt gehabt . .

Die deutsche Zivilverwaltung hat jetzt die Aufbauarbeit ,m
Kreise Konitz planvoll eingeleitet . Wie der Landrat , der Be¬
auftragte für die Aiviloerwaltung , mitteilte , soll vor allem
das wirtschaftlich « Leben wieder in Gang gebracht werden.
Aus dem Land « sind die verlassenen Wirtschaften größtenteils
wieder besetzt und alle Maßnahmen zur Einbringung der
Ernte getrosten worden . Da aalt es , Vieh , Futtermittel , Ge¬
treide zu beschaffen und überall sür die notivendigen Arbeits¬
kräfte zu sorgen . Der Krästebedarf hierfür ist zunächst aus¬
reichend gedeckt. Mangel bestand an Pferden , bis die Truppe
eine Anzahl ihrer Pserde den Bauern vorübergehend zur
Verfügung stellte.
' Landwirtschaftlich gesehen , ist der Kreis Konitz ein Ueber-
schüßgeibiet. Auch die Fischerei und Jagd in diesem Gebiet
sind als gut anzusprechen . Die deutschen Besitzer des Kreises
Konitz sind , wie Überall im cklfeiualigvn Korridor , durch die
polnische Gesetzgebung schwer geschädigt worden . Um ihnen
etwas zu helfen , ist man sofort darangegangen , den Grund¬
besitz an deutsche Bauern zu verpachten.

Besonders dringlich ist in diesem Kreise das Straßenpro-
blem . Zunächst hat man die Ausbesserung der Transitstraßen
sofort in Angriff genommen lind sich Vorgenommen , daß es
hier in vier Wochen keine Schlaglöcher mehr geben soll. Für
die Ordnung in der Stadt sorgte in der ersten Zeit ein Selbst¬
schutz der deutschen Bevölkerung . Der aktive Selbstschutz
wurde dann in eine Art HftsspMzei umgebildet . Inzwischen
ist eine größer « Anzahl von PMzvimeistern aus dem Reiche
in Konitz eingetroffen . Große Sorgfalt soll auf die Verbesse¬
rung des Stadtbildes gelegt werden . Bereits im Frühjahr'
wirb mit den Arbeiten für die Verschönerung begonnen wer¬
den . In wenigen Jahren soll Konitz das Bild einer auf¬
blühenden und aufstrebenden deutschen Stadt bieten.

Sie ruil 'n vor Warschau
Aus einem deutschen Heldenfriedhos

Warschau, 9. Oktober.
Dieser Frieden ruht nun über dem Land , über das vor

wenigen Tagen noch der Schrecken des Krieges raste . Und da,
wo vor kurzem die Granaten den Boden pflügten , arbeitet
schon wieder die Zivilbevölkerung friedlich auf den Meckern.
Die Straßen , die wochenlang mit Kolonnen der Wehrmacht
angefüllt waren , sind nun beherrscht von Flüchtlingen und
ihren Wagen , die jetzt so schnell wie möglich in ihre Heimat
eilen . Auf der Straße nach Warschau , die längs d'es Weichsel-
damms läuft , ist altes voller .Flüchtlinge , die nun nach der
Uebergabe Warschaus zurück in die Stadt streben.

Hier tobten vor ewigen Tagen noch schwere Kämpfe um
die Barrikaden , die in den Außenbezirken der Stadt von den
Polen errichtet worden waren . Wir haben diese Stellungen
gesehen, die MG .-Stände uud Geschützstellungen , die in den
Häusern uud Gärten versteckt angelegt waren und den Be¬
weis dafür lieferten , daß die ganze Stadt von den Polen
als Festung ausgebaut worden war . Wer diese Stellungen
gesehen hat , kaun ermessen , wie schwer es gewesen sein muß,
von freiem Feld aus den Gegner anzugreifen . Und es wird

„Unkraut im Sorten des kmpire"

verständlich , daß gerade für diesen Sieg hier manches Opfer
gebracht werden mußte.

Alle , die hier gefallen sind , ruhen in nächster Nähe des
Ortes , wo sie der Tod ereilte . Es ist der erste deutsche Sol¬
datenfriedhof , den wir jetzt hier in Polen gesehen haben ; an

. der Straße gegenüber der Weichsel .haben die Kameraden eine
würdige Ruhestätte sür die Gefallenen errichtet . In Tages¬
frist entstand hier ein Heidenfriedhof , der gerade durch seine
Schlichtheit ergreifend wirkt . 34 Kreuze künden von dem
Opsertod von Infanteristen , Pionieren , Reitern und Artille¬
risten , die gemeinsam gekämpft haben -und nun Seite an-
Seite hier ruhen . So vereint sie noch im Tode die Kamerad¬
schaft, die sie in ihrem Leben uud ihrem Kampf verband.

Diesen Gedanken unterstreicht besonders ein Leutnant eines
Infanterieregiments , der im Auftrage seines Regiments diese
würdige Gedenkstätte für die gefallenen Kameraden seines
Regiments geschaffen hat . Die frischen Gräber sind geschmückt
mit den Blumen des Herbstes , deren bunte Pracht der letzte
Gruß der lebenden Kameraden ist . Aus den einfachen Kreuzen
stehen Namen und Formation der Gefallenen , ein schlichter
Holzzaun schließt die Gedenkstätte von der Außenwelt ab.
Offiziere uud Soldaten ruhen dort gemeinsam in geweihter
Erde , ihre schlichte Ruhestätte kündet von der Opferbereit-
schaft deutschen Soldatentums , das hier seine Erfüllung ge¬
funden hat . _ '

Viel ftrbett für kngland Interessante Feststellungeneiner amtlichen britischen Negierungskommission
-st

„Wir zögern nicht, festzustellen , daß das gegenwärtige
Einkommen des größten Teiles Veit Bevölkerung in fast jedem
Gebiet unter dem Mindestmaß liegt , das für eine aus¬
reichende Ernährung notwendig ist. Dieser Zustand mutz
nicht nur zu einer Vorherrschaft , besonders der Mangelkrank¬
heiten , führen , sondern darüber hinaus aus weitverbreitete
Seuchen , geschwächte Widerstandskraft und aus eine allge¬
meine Verschlechterung der Lebensbedingungen hinaus¬
laufen ."

Der Leser , der nur diese Hauptsätze aus einem erst im
-Juki ds . Js . veröffentlichten Bericht einer amtlichen Regie-
rungskommission zu Gesicht bekommt , tipt nun wohl auf ein
armes Ländchen irgendwo in steinigen Hochgebirgen oder
sandigen Wüsten . Aber er irrt sich gewaltig . Der Bericht
stammt von einer Untevsuchüngskommission , die von der
— englischen Regierung bestellt wurde , um die .Einkommen-
und Ernährungßverhältntsse in den verschiedensten Distrikten
d«s Empire einer Prüfung zu unterziehen . 48 verschiedene
Territorien mit rund 58 Millionen Menschen wurden in diese
Untersuchung einbezogen.

Es handelt sich also um das reiche, mit allen Gütern der
Erbe wohlversehene britische Weltreich . Riesige , fruchtbare
Länder , wahre Kornkammern beherrscht England in allen
Kontinenten , jeder nur denkbare Rohstoff ist in Hülle und
Fülle vorhanden — aber die Menschen , die in diesem Reich
wohnen , die da helfen , die Schätze zu bergen , haben keinen
Teil an dem Segen . Sie hungern . Die Kommission mußte
berichten , daß dank der Derantwortungslosigkeit der zustän¬
digen Regierungsbeamten in allen untersuchten Gebieten
durchweg eine fast unvorstellbare Not die arbeitende Bevölke¬
rung erfaßt hat . Die Arbeitslöhne seien so minimal , daß sie
Verhältnissen vor >00, ja 200 Jahren entsprechen . Fleisch,
Eier , Milch , Butter seien sür die meisten unerreichbare Nah¬
rungsmittel . Im Basutolgnd wäre Unterernährung das.
typische Merkmal jedes Dörflers . Im Betschuanaland sei der
Skorbut allgemein festzustellen . Aus ^ St . . Helena haben die
Mütter nicht einmal Milch sür ihre Säuglinge und versuchen
mit Reiswasser und Tee die Kinder großzuziehen . In Sierra
Leone können die Bewohner , von Mangelkrankheiten ge¬
schwächt, die sich hier besonders in bösartigen Ausschlägen
und Augenkrankheiten äußern , kaum mehr ihre Arbeit ver¬
richten , (Nichtsdestoweniger werden diesen Aermsten , wie der
Kolonialminister MacDonald selbst am 2b. Mai d . I . im
Unterhaus zugeben mußte , die natürlich mit ihren Steuer¬
zahlungen im Rückstand kommen , durch Auspeitschungen und
Streuen von Pfeffer in die Augen englische .Humanität und
Britanniens Fürsorge für die kleinen Völker recht deutlich
klar gemacht .>

Die Seiten eines ganzen Buches sind mit solchen Taten eng¬
lischer Befriedungskunst angefüllt . Selbst die englischen Zei¬
tungen konnten diesen Bericht nicht Verschweigen. Unter dem
ersten Eindruck der entsetzlichen Tatsachen schrieben sie: „Es
ist eine formelle und amtliche Veröffentlichung , ein Blaubuch
menschlichen Leides mit Statistiken über Elend und Unter¬
ernährung . Es berichtet von Hungertod und Tuberkulose,
Seuchen und Armut ."

Ja , könnte man nun fragen , wo bleiben dann die Reich¬
tümer des Empire ? Sicherlich erntet das englische Volk, das
auf der europäischen Insel , den Gewinn ? Wieder falsch! Wer
einmal in England reiste , der kann einen Bericht geben , der
verdammt viel Achnkichkeit mit dem eben besprochenen der
britischen ' Untersuchungskommission hüt . Wohl hat er drüben
einen riesigen Reichtum gefunden , .von dem wir aus der Lite¬
ratur . aus Romanen und vergleichen auch schon ein Bild be-
kaipen .. Doch Aür , ein ganz g-eM -M Bruchteil §>er Bevölkerung,
der Hochadel , der Grohkausmann, . der Großindustrielle , sind
in England reich bzw . wohlhabend . Es ist die britische Pluto-
kratie . Und ivenn wir dann von der sehr dünnen Mittelschicht
des Bürgertums absehen , der es noch einigermaßen gut geht,
ist die Blasse des englischen Volkes vollständig mittellos . Sie
lebt gerade so von der Hand in den Mund . Die Oede und
Trostlosigkeit ihres Daseins , angefangen von ihren grauen,
freudlosen Wohnhausstraßenzeilen bis zu der oft fragwürdi¬
gen nach deutschen Begriffen kaum genießbaren Küche, ist ge¬
radezu erschütternd . Wehe aber , wenn dieser Engländer den
Anschluß an diese auch schon recht' ärmlich lebende Kaste ver¬
liert . Er taucht unrettbar unter in das Millionenheer der Er¬
werbslosen , in das Elend von Whitechapel . Millionen Erwerbs¬
lose zählt schon seit Jahrzehnten England . In Staffordshire , in
Lancashire . den Hauptindustriebezirken , ist die Einwohnerschaft
ganzer Dörfer schon jahrelang ohne Arbeit und Verdienst.
Whitechapel , Londons Elendsviertel , hat . ein Ausmaß , wie
es keine andere Stadt der Welt auch nur annähernd besitzt.
Selbst die Armen - und Verbrecher -stadtteile in Marseille oder
in Newhork , die doch wahrlich berüchtigt sind , sind im Ver¬
gleich zu Whitechapel geringfügig zu nennen.

Wie schrieb doch der „Daily Expreß " noch am 28. Juli ds.
Js .: „England hat Polen und anderen Ländern Garantien
gegeben . Es sei aber vielleicht notwendiger gewesen , Barbados
gegen den Hungertod zu garantieren und Gambia vor Armut
zu bewahren . Unsere Güter liegen verlassen und herrenlos und
der Garten unseres Weltreiches ist mit Unkraut , Disteln und
Brennesseln überwuchert , von Schwamm , Meltau und Schim-
nzel überzogen ."

Valtbor Llaobstta

vorbildlich und nacholimenswert
Kreis Hellwcg (Westfalen ), 9. Oktober.

In vorbildlicher Weise hat im Kreis Hellweg schon ein
großer Teil von Ortsgruppen eine Einrichtung geschaffen,
die unbedingt als nachahmenswert zu bezeichnen ist . Bei
städtischen Sparkassen und Amtsspavkassen wurde ein Scheck-
konto (Kameradschastskonto ) eingerichtet . Es ist somit allen
Parteigenossen , Angehörigen der Gliederungen , Organisatio¬
nen , Verbänden , Formationen , Firmen , Geschäftsleuten und
allen Volksgenossen Gelegenheit gegeben , Geldbeträge sür die
Kameraden der Ortsgruppen zu spenden . Diese Spenden
sollen den draußen stehenden Kameraden in Form von
Liebesgaben zugestellt werden . Auch den Angehörigen kann
Hilfe in Notfällen gewährt werden.

„Charakter und Krise der britischen Weltpolitik ". Das Zeit¬
alter Großbritanniens 1789—1933. Von Walther Scheune¬
mann . Kart . RM . 1.—. Verlag : Bibliographisches Insti¬
tut , Leipzig .)

Die Broschüre räumt mit einer Anschauung auf , die merk¬
würdigerweise alle Darlegungen über England und sein Welt¬
reich, welcher Art sie auch sein mögen , gemeinsam haben : daß
nämlich das englische Weltreich eine Dauererscheinung sei,
um nicht zu sagen Ewigkeitswert besitze. Der Verfasser versteht
es in überzeugender und überaus spannender Weise , auf
Grund einer sachlichen Betrachtung der englischen Geschichte,
aufzuzeigen , wie das englische Weltreich erst im 19. Jahrhun¬
dert wuchs uud sich in der verhältnismäßig kurzen Zeit von
wenig mehr als einem Jahrhundert um das Zwanzigfache sei¬
nes Umfanges vermehren konnte . Scheunemann unterstreicht
zwar die ungeheure Leistung , die hierin liegt , er zerstört aber
gründlich die Legende , als sei es bei der Gewinnung dieses
Reiches friedlich, , human , „christlich " und „demokratisch " zu¬
gegangen . Rücksichtslosigkeit , brutalste Machtpotiti 'k und den
Druck der gepanzerten Faust kennzeichnet er als das Erbgut
der Angelsachsen , nach deren Auffassung es die göttliche Welt-
ordnung bestimmt habe , daß England die halbe Welt besitzen,
Deutschland aber mit dem „wohlwollenden " Ruhm , ein Land
der Dichter , Philosophen und Musiker zu sein , vorliebnehmen
solle, welche Auffassung im Grunde heute noch jenseits des
Kanals gang und gäbe ist . Daraus folgernd zeigt die Bro¬
schüre die ungeheure Krise aus , die sich aus der Verkennung
der weltpolitischen Situation durch England für gang Europa
ergibt . Ein ungewöhnlich fesselndes Buch , das in die Hand

.jedes Deutschen gehört.
Nens kelers

kunO um «UeWelt
Ivo vergleute unter Lage eingeschlossen

lb . Genf,  9 . Oktober.

Im französischen Kohlengebiet Von St . Egnste sich
8va Meter unter der Erd« während eines Schichtwechsels eure
Tchlagwetterkatastrophe . Bis jetzt wurden 47 Tote und zahl¬
reiche Berletzte geborgen . Etwa 100 Mann sind noch in dem
StMen eingeschlossen. Man hofft , daß ein Teil von chnen
lebend geborgen werden kann.

Niesenseuorin London
London,  9 . Oktober.

Die gestrig - Verdunkelung in Westen» wurde durch -inen
Riesenbrand erhellt , der abends in einem großen Lagerhaus
für Möbel ausbrach , in dem feit Wochen dre Möbel der aus
London evakuierten Familien untergebracht sind. .«« Motor¬
spritzen bekämpften das Feuer , und es dauerte zwe, Stunden,
bevor der Brand auch nur eingedämmt werden konnte. Wert¬
volle Kunstwerke und teure Möbel und Gobelins waren von
dem Feuer bedroht. Auch Möbel , die dem H" zog von Kent
n,biw »n b-iinden kick in dem Lager, sind jedoch, soweit bisher

kochwosserin fllbanien
Ich. Rom , 9. Oktober.

Die in den letzten Tagen über dem Adriagebiet herrschen¬
den Unwetter haben in Nordalbanien zu heftigen Ueber-
schwemmungen geführt . Der Drin , der Hauptsluß Nord¬
albaniens , hat in seinem Mündungsgebiet dre Ebene von
Skutari überschwemmt . Im Bezirk Alession sind mehrere
Dörfer durch die Fluten völlig abgeschnitten . Es wurde
Militär zur Hilfeleistung entsandt.

vampfer rettet Vreanliberqrierer
Ich. Rom , 9. Oktober.

Der italienische Dampfer „Belvedere " , der sich aus der Fahrt
nach Newyork befindet , hat am 3. Oktober mitten im Atlantik
den amerikanischen Hauptmann Guh Clifford Averh aus¬
gefischt. der allein mit seinem sechs Meter langen Kutter
„Miß Tampa " den Atlantischen Ozean überqueren wollte.
Avery war vor 4-/r Monaten von den Bermuda -Jnseln aus
nach Europa gestartet und hatte das Mittelmeer in Gibraltar
bereits erreicht , als der Krieg ausbrach . Daraufhin kehrts
er sofort wieder um und trat den Rückweg nach Amerika an.
Er geriet jedoch in Seenot ; als ihn die „Belvedere " erreichte,
befand sich sein Kutter bereits in sinkendem Zustand.

vom warschauer Zoo nach Senua
Ist . Rom , 9. Oktober.

In den Wäldern von Castellino Tanaro in der Provinz
Savona stieß ein Jäger auf einen mächtigen Königsadler.
Der Jäger versuchte , das riesige Tier , daS eine Flügelsponn-
weite von über zwei Meter auswies , lebend zu sangen , was
ihm nach heftigem Kamps auch gelang . Zu seinem großen
Erstaunen fand er an den Beinen des Adlers zwei eiserne
Ringe , aus deren Gravierung hervorging , daß der Vogel
aus dem Warschauer Zoo stammte . Im Zusammenhang mit
den Kriegshandlungen in Warschau war es dem Adler offen¬
bar gelungen zu entfliehen.

Schweres verkeiirsunglvck in verlin
Berlin,  9 . Oktober

Am Sonntag gegen 21.20 Uhr fuhr aus Bahnhof Gesund¬
brunnen der D -Zug 17 (Stettiner Bahnhof Saßnitz ) aus den
ausführenden Personenzug 411 (Stettiner Bahnhof Stargard)
aus . Der letzte Wagen des Personenzuges wurde teilweise
eingedrückt und geriet in Brand . Der vorletzte Wagen wurde
leichter beschädigt. Die Zahl der Toten und Verletzten ist noch
nicht genau bekannt . Es ist zu befürchten , daß über 20 Tote
zu beklagen sein werden . Die Verletzten sind Berliner Kranken¬
häusern zugeführt worden.

Vie Nordslid-S-Vtchn in veriin fertig
Berlin , 9. Oktober

Der alte Wannseebahnhof ist stillgelegt , der neue unter¬
irdische Anhalter S -Bahnhof tritt an seine Stelle . Reichs¬
verkehrsminister Dr . Dorpmüller erteilte am Sonntag die Ge¬
nehmigung zur Eröfsnung des Betriebes der nunmehr fertig¬
gestellten Nord -Süd -Strecke der S -Bahn . Bon heute ab gibt
es eine durchgehende Streck « Mannsee —Oranienburg und in
etwa 14 Tagen wird der durchgehende Betrieb auch aus den
Strecken Lichterselde —Ost—Bernau und Mahlow —Veiten aus¬
genommen werden . Ein Riesenprojekt mit einem Uebermaß
an Arbeit ist mit dem Meisterwerk , das hier geschaffen wurde,
Wirklichkeit geworden ; für die Reichshauptstadt beginnt ein
neuer Abschnitt ihrer Verkehrsgeschichte . Daß das mitten im
Kriege geschieht , erhöht die unerhörte Leistung der Arbeiter,
Ingenieure und Architekten und beweist vor aller Welt die
unbeirrbare Kraft deutschen Wollens und die Leistungsfähig¬
keit der deutschen Wirtschaft.

Irrsinniger schießt aus Stroßenpassanten
Berlin , 9. Oktober

Die Bewohner eines Hauses in der Schönhauser Allee in
Berlin wurden durch einen Geisteskranken in Aufregung ver¬
setzt, als dieser aus feinem Fenster mit einer Pistole zu schie¬
ßen begann . Auf diese Weise zertrümmerte er sechzehn Fen¬
sterscheiben . Bei ihrem Eintreffen wurden die Kriminal¬
beamten ebensalls unter Feuer genommen . Es blieb ihnen
nichts anderes übrig , als den Geisteskranken durch Reizstoff¬
gase unschädlich zu machen.
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Wer schreit da?/ Erzählung von Philipp Faust

Der Wuppertaler Maurer Philipp Faust ist durch seine
in angesehenen Verlagen erschienenen Erzählungen bekannt
geworden. Er wirkt am stärksten, wenn er mit dichterischer

' Kraft aus dem Leben der Arbeit und der Arbeiter, be¬
richtet: Hier ist solch eine Erzählung:

isben Maurer , 'Anen Lvhrjungen und sechs Hnndta .nger be-
stigte dieser Bau . Die Maurer stauben aus ihren Platzen,
sie unten beim Anlegen des KellermanevwerkS bezogen,
war eine alte Ordnung , daß sie immer an ihren einmal
mom 'inenen Plätzen festhielten . Ging es auswärts , dann
ften sie oben weiter , wo sie unten ansingen . Die Eintei-
, hatte den Vorzug , Feister , die bei der Arbeit gemacht
den , auch später noch von demjenigen geschehn zu erken-

ber sie tatsächlich beging.
ie Arbeit der Handlanger war anders , sie sorgen zusam-

für das Material Die benötigte Menge durste nicht aus-
n . Sie hatten keine bestimmte Regel . Bei ihnen gab es
rere Arten , ein gutes ' Vorwärtskommen und eine gleich-
tge Aribeitsverteitung zu gewährleisten . Die sechs Händ¬
ler dieser Banstelle hatten ivohl das Beste dieser Art se¬

ie gingen alle in einem Kreis . Unten aus dein steinptatz
den die Dteinträger ihre Bretter . Dann ging der erste
Leiter hinauf . Erst , wenn er oben abtrat , folgte der
le, damit er von der getragenen Last , nicht gefährdet
de. Oben aus dem Gerüst ging der erste nach dem ent-
testen Platz , aus dein Steine benötigt wurden . Der zweite
e ihm zu einem etwas näheren 'Platz , und der dritte und
' aus den nächsten und hatte damit den kürzesten Weg.
sing auch sogleich wieder um und war beim nächsten Gang
der erste , der zweite blieb' der zweite und der erste wurde
letzte. Die sechs Mann bildeten durch ihre Arbeit znsam-
geschmolzen einen Block, und wehe dem Maurer , der sich

nur gegen einen bon ihnen einen llebevgvisf erlaubte.
Der schreit da ?" sagte einer . Sie tauschten hinauf und er¬
sten den Mann an der Stimme . , , , , .
Ser braucht Steinet " sagte der zweite , lachte , schob seine
itter unter das Brett und bestieg die Leiter Oben ging
u dem Maurer , der gerufen hatte , und brachte ihm das
-ünschte. Auch der zweite und dritte gingen zu dem glei-

Mann . Der Maurer schaute aus . Er konnte sich wirklich
t bMülgen . mit einem einzigen Gang konnte er schon in
nen schwimmen . Den Steinträgern aber war es noch nicht
lg Sie eilten sich und kamen alle drei noch ein ziveites
drittes Mal zu dein gleichen Maurer Der fluchte schon

i zweitenmal . Beim drittenmal wollte er aus der Halft
en . Die Handlanger aber taten freundlich . . „
Aas willst du ? " sagten sie. „Du gebrauchst doch steine,
er Speißträger kam nordet und sah die vielen steine . Da
s er auch Speist baden , dachte er und brachte ihm den
el so voll . daß der Maurer nicht mehr mit der Kelle um-
cen konnte . ^ . .
oeid ihr alle verrückt geworden ? schrie der Maurer.

„Worum, " fragte der Speißträger - „Zu deinen Steinen
gehört doch Speiß , oder mauerst -du neuerdings trocken? "

Der Maurer erboste sich. Ws der Polier kam , beschwerte
er sich bei ihm . Der kannte s-hon seine Leute uud gab ihnen
vorsichtig einen Rat.

„Treibt die Sache nicht zu toll . Es inuß alles in seinem
Rahmen bleiben !"

Die Handlanger waren damit einverstanden.
„Also nicht mehr soviel Steine ?" fragten sie.
„Mich nicht zuwenig !" sagte der Polier.
Genau soviel wie die oiideren erkundigten sich die Hand¬

langer . Ja , aber worinn schreit er denn dann ? Die anderen
hatten doch nicht geschrien . Der Polier zuckte die Achse! .Da
war nichts mehr zu machen . Er mußte seinen Maurer aus¬
geben . „Warum schreist du denn .auch? " sagte er zu ihm.

Der Nlaurer schrie schon nicht ' mehr . .Er bökam sein Maß,
.nicht zuviel und nicht zuwenig , genau so, wie es der Polier
verlangte Aber während seine Nebenlenle schöne gange Steine
aus ihren Plätzen liegen hatten , lägen bei ihm, halbe und
viertel . Er wußte schon, die hatten - sie nuten eigens kür ihn
wusgesncht . Fanden sich oin paar ' ganze dazwischen dann war
es der Schmelz aus dem 'Liegelofen , den er erst noch ausein¬
ander !chlagen mutzte . Waren Steine in eine Lache gefallen , so
daß sie klitschig und voll Schlamm waren , dann konnte er,
damit rechnen , daß sie ihm .gebracht wurden . Auch die Speiß - .
träger schenkten ihm weiterhin ihre , besondere Beachtung.
Waren die Steine naß ' und der Wäii -rer hätte etwas dickeren

, Speiß gebraucht , dann bekam er ihn dünnflüssig . Es blieb i
dann nichts übrig , als oben in seinem Kübel Sand bei
mischen , damit er ihn auf der Kelle aus die Mauer schöp
konnte . Und als ihn: auch diese Sache zuviel wurde und
schimpfend sein Mißfallen äußerte , brachte ihm der Sp«
träger besseren Dpaiß , nun aber fand er Kieselsteine darin»
als wären sie Inst Der Schipp « hineingeworfen worden . Dae
ließ sich nicht mauern . Er suchte und suchte lind wart
Kiesel <>era „s , doch sie schienen sich bei seinem Suchen zu v
mehren . Da packt« ihn ein tiefer Groll , und er wußte , daß
sich jetzt entscheiden mußte . Es gab zwei Möglichkeiten . E
nwder er verließ die Banstelle , oder er tat so, als könne er t
den Schikanen der Handlanger nichts bemerken . Und Niest
ein richtiger Baumensch war , entschloß er sich zu dem l
teren . Er biß die Zähne zusammen und versagte sich jst
Wort , das auch nur andentnngsweise darauf hinwies , er wi
was ihm geschehe. Nach wieder ein paar Tagen stand er e
Mal auf seinem leeren Gerüst und lotete seine Elken m

-damit er während der Zeit wo ilpn das Material fehlte , ni
iunbeschäftigt blieb . Ẑ ie Tteirsträgcr kamen vorbei und salzen

„Wie ? " sagte einer , „du hast keine Steine Warum schv
du denn nicht ?"

„Schrei du doch" , sagte der Maurer , ,Jch habe mir >
Maul einmal verbrannt . Uud Imnn i-ch mir jetzt die Beine
den Leib stelze, mich hörst du nicht mehr ."

Es wurde alles nicht so heiß gegessen, wie es gekocht wur
Die Steinträger lachten über seine Rede und brachten i.
seine Steine schneller , « ls wenn er gerufen hätte . Man m
-sich seine Leute erziehen , dachte der Maurer , und war sti
das ; er in seinem tiefsten Groll schädigen konnte . Die Hai
langer dachten fast dasselbe , nur meinten sie, letzt passe er b
in ihre gute Gesellschaft.

Dle Han- karmomka / Von Wilhelm Ger - LLundc

Der mit ihr jung war Und dem sie gehörte , das war der
Fischer und Bootsbauer Heinrich Dähliirg , Sein Name lebt
noch heute im Dorf , Ich kann nickst an ihn denken , ohne dieses
Ding da in seinen alten Händen zu sehen und darüber sein
Gesicht, so feierlich und fviedevoll , wie ich selten ein Menschen¬
gesicht gesehen habe

Denn dieser Mann , so tätitz - er ' in seinem langen Leben
war , er verstand zu feiern . Viele Jahre -war er zür .See ge-
iahren . als Bootsmann , als Segstmacher , als Schiffszi 'mmer-
mann . Ihm war . manches : Handwerck' gelä -tz'fig . In allen Teilen
der Erde war er gewesen , und es .gab kaum eines , der großen
Wasser , das er nicht befahren hatte.

Als er von seiner letzten Neffe heimkehrte : brachte er den
Orgelbalg mit . Er - trug ihn in einem .Kasten aus dem Rücken
und sagte : „ So —- und nun bleibest wir zu -Haus ."

Sein HauS lag gleich hinter deF(DWe . ,ein Nauchhaus : wie
sie alle sind im Dort . Und ' die grAe Stube mit der niedrigen
Balkendecke sah auch Nicht andeM :aus als --in . anderen -Häu -;
fern . Da waren die Alkoven mit den bunt verzierten Türen,

drüben stand der große Schrank , und daneben in der
hockte wie ein gutmütiger Riese der mächtige Kachelofen.
Balkendecke hing niedrig über den Köpfen . Dies alles '
nichts Besonderes ; es gehört eben dazu . So wie das st
mäßige Geräusch der Meeresbrandiing dazu gehört , und
den Winternächten das Bellen und Heulen des Sturmes,

Diese Stube aber hatte ihr lockendes . Geheimnis : die Ha
Harmonika , Wenn der Winter dem Fischer das Handii
legte , wenn der Sturm das karge Gras wütender käm
und der Sand über die Düne peitschte , dann waren
Leute in ihrem Hause wie gefangen . Man strickte N
schnitzte Reusenresten und legte in langer - Dämmerung
Hände ip den Schoß , Feierabend,

In solcher Stunde nahm Heinrich Dähling die Ho
hgrmvistka aus dein Schrank . Sieh her : diesel Sie war i
mal ein seines Ding mit blanken Beschlägen und üppi
Verzierung , .Heinrich hatte sie auch . aus Hamburg »utgebra
Sambuxg . das ist nicht einfach eine Stadt . Vielmehr kchwi
l» dem Klang des Namens , die ganze Seefahrt mit.

Jugend und alle unruhvolle Fremde auch , hundertfacher Ab¬
schied und glückhaste Wiederkehr . Es ist die Stadt der See¬
mannswunder und der Meersagen , und sie atmet den Geruch
entlegener Erdteile . Dorther also kam dieses Instrument.

„Ich muß wieder einmal spielen " , pflegte Heinrich zu
sagen und Putzte mit einem weichen Lappen noch lange am
Blanken herum , ehe er die Hände durch die Lederschlausen
zog und den Balg gewaltig Pusten und seufzen ließ.

Und Bertha Dähling , geborene Gansewent , legte den Alma¬
nach , in dem sie gelesen hatte , beiseite , schob ihren Stuhl an
den Ösen zurück und verschränkte die Arme , Ich aber saß,
kleiner Knabe , auf der Ofenbank und schaute wohl rn mich
hinein und in die Verzauberung dieser Feierstunde.

Draußen kam der Schnee in großen ruhigen Flocken aus
der Finsternis des Himmels , schichtete seine Weiße aus , legte
sich vor die Türen und verklebte die Fenster . Draußen wurde
me Welt eng , und es gab keine Wege mehr.

Drinnen aber hob uns ein Klang empor , und die Balken¬
decke wölbte sich zum Dom.

Siehst du , das machte Heinrich Dähling mit seiner Hand-
harmonika.

Der Alte ist längst dort , woher uns alle Feierklänge kom¬
men . Und sein Instrument ? — Ja , nun ist der Balg zer-
visten , die Lstmmen spreck̂ n nicht mehr an , und die Beschläge
sind erblindet : aber du wirst es darum nicht verachten

Sieh , der Mensch ist auch nur ein Instrument rnd gibt
seinen vollen Klang den unverlorenen . unzerstörbaren Feier-
klang durch die Jahreszeiten des Lebens . Das Instrument
geht hin ; aber der Klang bleibt und tönt fort.

Komm mit , wir wollen ein neues kaufen . Und du . mein
Junge , sollst es spielen.

- — iFrtevrim  oer iDroke
unter mit beißender Ironie . Der Inspektor einer Ratsn

Frau Mst dem Amtstitel ihres Manne«desisn reiche -irrn « misinei rgres Manne«
frieden war richtete einmal ein Gesuch an den Köni
dem er um Verleihung des Titels „Kriegsrat " bat Fri
antwortete folgendermaßen:

Kriegsrot schickt es sich jetzt nicht , da Fried
Aber aus Rücksicht aus dre Eitelkeit Seiner reichen
ernenne ich Ihn allergnädigst zum Wagenrat ." Da»
B. ort hatte der Komg in einen Kreis eingeschlossen

^ -Äch mein « nicht Wagenrad " so

Helmrat oder „Kriegsrat " einkam . Der titelsüchtiae k
irgend « Kabinettsorder : „Zum Geheimen Rat k

^ machen , weil in Meinem Waisenhaus ni
Geheimes ist zum Kriegsrat auch nicht , weil Mein Wai

luhrt . Aber um Euch meine Gnade zu
zsugem will ich wohl eine neue Charge kreieren und 0
zum Warsenrat ernennen !" *
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§ußball im Neich
Kau Ostpreußen : MTV Ponarth — Königsberger STB.

3 :4 : Rasensp . Preußen — VfB Königsberg 6 :2 ; Priisia Sam-
land Reichsbahn 2 :3

Kau Pommern : .Stelln,er SE . — Iahn Oderiniiiide 4 :6;
MTV Pommerrcntzdors — Reichsbahn Stettin 1 :6 : Blücher
— VfL . Steltin l :5 ; Preußen Bor . Stettin — Hansa Stettin
3 : l : VfB . Reichtzpost — Kermania Frauendors 7 :6 ; Züllchower,'
SE . - Vorwärts Löcknih 3 : l.

Kau Bcrlin/Mart Brandenburg : ( Nur den Tanzig -Pokal)
VtB . Pankvw — Vlinerva 63 2 :3 ; Tasmania — Tennis
Borussia 3 :4 ; Union Oberschvneweide — Nord West 1612 1 :3;
Wärter 64 — löatziverke 1:2 ; Lnsthansa — Teutsche Bank 2 :1;
Brandenburger SB — Post 2V . ö :2 ; Blau Weiß — BFC.
Preußen 4 : 1 ; Hertha BSE . — SC . Eharlottenburg 7 :1 ; Ber¬
liner SB . 62 — Viktoria 8 !B 2 : 1 ; Spandauer 2V . —
Elektra 2 : 1.

Kau Schlesien : ( Um den Breslauer Presse -Preis ) Alemannia
— Union Wacker 2 : 2 ; TV . Kiettendors — Breslau 66 3 :7;
ViR Schlesien 'Breslau 62 1 :2 ; Hertha Breslau — 1. FE . ,
Breslau 4 :3 ; Vlinerva Rasensrennde — Vorwärts Breslau 1 : 3.

Kau Sachsen : Auswahlspiel , in Ehemnih : Stadtcls Chem-
nitz — Kauels l :2 ; Sportfreunde 61 Dresden — JE . 04 Frei-
thal 6 :2 ; VsB . 63 Dresden — Guts Atuts Dresden 2 : 1 ; BC.
Harlha Sporlvereinigung 6 > Ehemnitz 4 : 1 ; SC . Pianist
— SV . Niederhaßlau 6 :6 ; VsL . Zwickau — VsB . Glau-
chau 5 :4.

Kau Mitte : Wacker Kern — 1 . FE . Kreist 7 - 1 ; VsÄ . Halle
66 - SV . 66 Merseburg 2 :6 ; Borussia Halle Sportfreunde
Haste 6 :6 ; Favorit — 'Wacker Halle 1 :2 ; VsL . Merseburg —
T „ S Leuna 3 :2 ; Tchwarzweiß — FE . Erfurt 6 :8 ; 63 Nossau
— SV . 65 Dessau 6 :8.

Kau Nordmark : Eimsbüttel Hamburg — Komet 5 :6;
Altona 63 — Hamburger TV . 1 :4 ; FE . St . Pauli — Sperber-
St Kevrg 1 : 1 : Holstein Kiel — L2V Holtena » 4 : 1 ; Polizei
Lübeck — VsL . Oldctzlve 6 : l ; Phönix Lübeck — Schwarzweiß
Lübeck 4 :2

Kau Westjalcn : VsL . Horde — Bor . 66 Dortmund 2 :3;
Arminia Märten — SuS . Herne 3 :2 ; Buer 67 — Schalke 64
6 :8 ; Kelsenkirchen 67 - Kelsenguß lstelsenkirchen 2 :2 ; SB.
Altenbochum - Lftstfnlia Herne 1 :3 ; Phvnir Bochum — Sp.
Dg . Röhlinghausen l :l>; VsB . Bieleseld — Bielefeld 66/67 6 : 1.

Kau Nicderrhcin : Wcstende Hamborn — Union Hamborn
4 :6 ; Duisburg 118 — Hamborn 67 1 :4 ; Fortuna Düsseldorf —
Senkel Düsseldorf 3 :6 : Rot Weiß Obcrhanftn — VsB . Mühl-
heim 3 :6 ; SSV . Wuppertal — SC . Crvnenberg 5 : 1 ; CfR.
Düsseldorf - Tura Tüsseldvrs 1 :6.

Kau Mittclrhcin : Stüdtespiel : Köln — Bonn 5 : 1 ; Sp.
Dg . Cschweiler — Türen 66 2 :2 . f

Kau Siidwcst : Eintracht Franksurt — F2V . Franksurt
1 :1 : SV . Wiesbaden — TV . Flörsheim 7 : 1 ; VsN . Fraiikcnthal >
— TSG . 61 Lndwigshasen 1 : 1 ; Kickers Ossenbach — Ntftchs - !
bahn Frankfurt 2 : 1 i

Schwer erkämpfter liandballsieg
Deutschland schlug Dänemark in Leipzig 11 : ? s4 : 4j

vom 4. Lebensjakre ab

Am Fuße des Bvlkerschlachtdenkmals spielte sich vor den
13 666 . Zuschauern aus dem Leipziger VsB .-Stadion einer der
schwersten Kämpft ab , den unsere nationale Handballelf je zu
bestehen hatte . Um so stolzer sind sie aus den Sieg und das
Ergebnis 11 :7 (4 :4 ) . Zweimal sah es bedrohlich aus , kurz vor
Halbzeit , als die Dänen 4 :3 sührten , und als sie nach dem
Wechsel von 3 :8 aus 7 :8 ausholten . Dieser vierte Sieg im vier¬
ten Handball -Lündertamps gegen die Dänen wurde in An¬
wesenheit des Reichssportsührers und zahlreicher Ehrengäste
der Partei , Wehrmacht und der Stadt erfochten . Die Dünen
erschienen mit der angekündigten Mannschaft ; bei Deutschland
stand von den beiden vorgesehenen Charlottenburgern Her¬
mann aus rechtsanßen . Die riesengroßen blonden Iüttünder.
überragten unsere Jungen um ein beträchtliches und sie zeig - .

,te » , daß sie die Körpergröße auch richtig einzusehen verstan¬
den . Unheimlich viel haben sie seit den letzten Kümpsen ge¬
lernt, - ) va ^ . auch schon die Schweden vor vierzehn Tagen er¬
fahren mutzten . Ihre ersten Angrifft endeten mit nervigen
Würsen über das Tor . Dem Wieselslinken Magdeburger
Thielecke war es vorbehalten , den Torreigen zu erösjnen , und
schon in der vierten Minute erhöhte Klingler mit einem Jrei-
wnrf . ans 2 :6 . Immer wieder lenkte der dänische Sturm die
Ansmerksamkeit aus sich , wenn er die deutsche Hintermann¬
schaft leerlausen ließ und so ersahrene Spieler wie Brink-

ginn etwas mehr vom Spiel , das . sich auch bald ini Tor-
ersvlg bemerkbar machte In gleichen Abständen schoß Tura
in der ersten Spielhälfte vier Tore , bevor die Habenhauser
dem zwei Treffer entgegensetzen konnten . In der z,Veiten
Spielhülste fanden sich die Gröpelinger mit der ' Sonne im
Rücken noch besser zusammen und gingen sehr . bald mit 5 :2
in Führung . Den Häbenhairsern gelang bei diesem Stande
das dritte Tor . . Bis zu diesem Stande hielten sich die
Habenhauser noch sehr gut , doch dann zog -Tura davon . In
kurzen Abständen schössen die Käste noch sechs Tore , während
den Habenhansern kein Erfolg mehr gelang.

Unter dem Kleinkindalter versteht man .allgemein , das viert « ,
fünfte und sechste Lebensjahr . Es ist die Vorschulzeit , die iür
das Wachstum des Kindes und seine spätere Entwicklung
von größter Bedeutung ist . Versäumte Entfaltungsmöglich¬
keiten lassen sich bei der immer stärker werdenden Jnanjpruch - -
nähme des Kindes schwer nachholen . Die Erfahrung hat ge - D-
lehrt , daß nur wenige Kinder vor dem vierten Lebensjahre
einer Gemeinschaftserziehung zugänglich sind , so daß es zu IU

mann . und Kelter , die zusammen 2l Lände ^ kämpft hinter sich.
'halien , stehen ließ . War der Mittelstürmer Aage Machen

Kau Baden : ViR Mannheim — Phönix Mannheim 6 : 1;
Lp Dg 'v ' innheim 67 — TV . Waldhos 6 :4 ; FV . Weinheim

Sp . Vg Sandhosen 8 :4 : Karlsruher FV . — Südstern
Karlsruhe l2 :3 : Phönir Karlsruhe — FV . Tarlanden 6 :3;
VsB Mühlberg — Germania Dnrlach 4 :2 ; l . FE . Pforzheim
— VsR Psorzheim l3 : l.

Kau Württemberg : -Stuttgarter Kickers — VfB . Stuttgart
3 :3 ; Stuttgarter SC . — FV . Zufsenhausen 1 :3.

Kau Bahcrn : Neu » ,eher Nürnberg — Sp . Vg . Fürth 6 :1;
Baheru Kihingen — 1 . FC . Tchiveinsurt 1 :6 ; 1866 München
— l FE Nürnberg 6 :5.

Böhmen - Mähren : Zidenice Brünn — Sparta Prag 1 :2:
SK Pardubitz — SK . Pilsen 2 : 1 ; Bata Zlin — SK . Nachod
7 :3 : Slavia Prag — SK . Prostnist 4 : 1: Viktoria Pilsen —
SK . Kladnv 5 :1 ; Viktoria Zizkow — Schieß Ost -ra » 4 :4.

Hockersin vremen
Club zur Bahr - THB . Rotweitz 3 : 2 Mit einer

vorzüglichen Leistung warteten die Rotweißen in der Bahr
aus . so doß s- das Spiel gegen die Bahr völlig vssen gestalten
konnten . Nach torloser erster Halbzeit waren die Vechrer
später durch Grüner und Blaun , (2 ) dreimal erfolgreich,
während die Rotweißen durch die beiden Halbstürmer zwei
Gegentreffer herausholten . Aus der Kästeseite verdient die
ausvpsernde Arbeit der Läuferreihe ein Sonderlnb . während
man bei den Platzherren den Halbrechten Carl l hervorheben
muß.

Bremer Hockeyclub — Wcscrslug 5 : 1 ( 4 : 1 ) . Die Flugzeug¬
bauer haben gegen die verstärkte Reserve des BHG zu hoch
verloren . Insbesondere das Resultat der ersten Spielhülste
ist irregulär . Bei völlig ausgeglichenen , Spielverlauf gingen
die Blauen l :6 in Führung und konnten diese lange täpser
halten , bevor die Rotweißen in kurzer Folge zu vier Gegen¬
treffern kamen . Nach der Pause hatte der B -HC . mehr vom
Spiel , kam nunmehr jedvch nur noch zu einem Trefft, ' .
Fr « sc (2 ) , Toel (2 ) und Struckma -nn ' schössen die Tore der
Obernenländer.

Die weiteren Spiele:  Bahr 2 — Not -Weiß 2 3 : 1
(1,1 ) ; Harn/Bahr Junioren — Tura 12 :6 (5 :6 ) ; BHC Frauen
gegen Tura Frauen 6 : 1 (4 :6 ) ( Uebnngsspiel ) : Bahr Fronen
gegen Rot - Weiß Frauen 8 : 1 (5 : 1) . ' ( 12

In Hannover  fertigst der DHE . den HC . Hannover
mit 2 :6 (6 :6 > ab » nd 78 Hannover triumphierte über 66 Han¬
nover hoch mit 7 : l ( 2 :6 ) .

Um den Dugbu -Wanderpreis in Hannover
Bei den am Sonntag in Hannover fortgesetzten Punktspielen

um den Rugbh -Wandcrpreis überraschte der SC . 68 Ri,klingen
durch einen hohe » 23 :6 Sieg über den TSV . 78 Hannover.
Odin konnte den Teutschen Meister Verein für Volkssport mit
6 : 6 ( 6 :6 ) schlagen . Sehr tapfer hielt sich Germania gegen
Viktoria , denn noch wenige Minuten vor Schluß lautete der
Stand 3 :3 , erst da » » konnte Bittoria die weiteren Punkte
zum 8 :3 -Tieg erobern . Rasenspicle war über -- chwalbe -mit
6 :3 erfolgreich , TE . 66 Döhren behielt über SC . Linden mit
11 :4 die Oberhand , während Elite „ nd SC . 67 Linden ihre
Partie bei einer 3 :6 -Führnng der Lindencr wegen eines , un¬
fähigen Schiedsrichters leider abbrechen mußten.

Hallenmelstersäiast der Kegler
Mit der Hastenmeiste, ' schalt des „ Schützenhvss " eröffneten

gestern die Sportkeglc , ihre Wintersvlge Die Beteiligung an
diesem ersten Tressen war , lrotzde » , eine Reihe gerade der
Aktiven zu den Fahnen einöerusen ist , sehr gut . Hallenmeister
wurde Spvrtkamcrad Rndvls Schmidt mit 726 Holz , 2 . Busch
728 , 3 . Heimsvth 724 , 4 . Behiens 728 , 5 . Ilstner 718 , 6 . Schrö¬
der 718 , 7 Elften 7l8 , 8 Töbelmaiin 7l7 , 6 . Brinkmann 715,
16 . und II . Meyer und Slegmann 713 Holz . Die 1 . Mann¬
schaft gewann den Kamps gegen die zweite mit 7178 :7662 Holz.
Es starteten für die l . Mannschaft : N . Schmidt , Busch , Boh¬
rens . Elften . Schröder Brinkmann , H . Meyer . Stegmann,
Neddermani , Kammann und für die 2 . Manns,hast : Ullner,
Töbelmaiin . Rüst . Meyer II , Hllgemeyer . Nvlftfs , Weisel , Pas¬
sen Generaisky . Johanns, ' » . Im 56 .-Kugelkamps aus Scheere
errangen dir Höchstergebnisse : l . Muth 346 , 2 . Brinkmann
348 , 3 Schröder 3l7 , i Lindau 346 , Nolftss 316 . Der Vercins-
führer Busch sprach zum Schluß seinen Tank sür die gute Be
teiligung aus.

Der Turnländerkamps zwischen Deutschland und Finnland
kann aus technischen Gründen nicht in Breslau stattfinden;
er wird nunmehr am 5 . November im Dresdner Zirkus Sa,a-
soni durchgeführt . — Breslau erhält dafür sür den 7 . Novem¬
ber ein Schauturnen . I!

am Ball , so wurde er stets gefährlich . Er allein erzielte sechs
Tore , das erste in der achten Minute zu » , 2 : l , den , gleich dar¬
aus der Linftorter Brüntgens das dritte folgen ließ . Tor um
Tor holt Madsen auf , bis es kurz vor Halbzeit 8: 3 für Däne¬
mark stand . Klingler zog aber gleich . Mit » „ vermindertem
Tempo ging es nach dem Lftechsel in den Kamps . Thielecke
„nd Madsen schraubte » das Ergebnis aus 5 :5 . Auf einmal
lief die deutsche Stnrmreihe zu wahrer Krvßsorui aus , sie
spielte mit seltener Geschlossenheit , sicheren , Verständnis , zügig
»nd mit starkem Druck . Der Erfolg blieb nicht aus . Her¬
mann (2 Tore » » nd Mücke schassten mit 8 :5 einen sicher schei¬
nenden Vorsprnng . Die drei Tore mehr genügten gegen
einen solchen Gegner nicht . Das zeigte sich im weiteren Spiel¬
verlauf . Dalftseldt und Madsen sührten ihre Mannschaft aus
7 : 8 heran . In diesen gefährlichen Augenblicken l' vivährte sich
die Ruhe der deutschen Elf . Die Leistung , die sie vollbrachten,
„in den Angrisssgeist des lSegners zu brechen , im , selbst zum
siege zu schreite » , war die wertvollste des ganzen Kampfes.
Erfolge paarten sich mit dem letzten Einsatz eines reisen Kön¬
nens und führten zu » , stolzen Triumph über den starken Geg¬
ner . Brüntgens , Klingler und Hermann vollendeten , was die
Mannschaft als geschlossene Einheit vollbrachte . Ihre drei
Tore gaben den Ausschlng . Auf sportlich Hölzer Stufe stand
dieser Kamps , der getragen war vo » , sportlichen Geist zweier
ritterlicher Gegner mit überragenden Spieler -persönlichkeiten
in ihren Reihen . So galt der reiche Beifall jede » , einzelnen.

Stern — BTK . 15 : 6 ( 8 : 1 ) . Aus dem Play an der Neuen-
landerstraße trafen sich dft ^ eiisten Mannschaften von Stern
und BTG . zum ersten Punktspiel . Die Gelbroten gingen
mit einem Schwung in das Spiel und konnten schon ngch
kurzer Zeit durch einige wunderbare Kombinatignen mit
5 : 1 in Front gehen . Die Atzgrisfe - von BTG . -scheiterten an
der guten Abwehr der Sterner Hintermannschaft ; vor allem
aber an den guten Leistungen des Torwartes . So stand
es bei Halbzeit 8 :1 für Stern . Nach Halbzeit fand sich BTG.
besser zusammen und zeigte einige gute Leistungen . BTG.
war fünfmal erfolgreich , konnte aber die Sterner Angriffe
nicht aushalten . Somit endete Was Spiel mit einem klaren
l !>:6 -Sieg , der Sterner . .

TV . Grcnnbke — ^ « siebter MTV . 12 : 6 (7 : 2 ) . Das Ergebnis
bedeutet eine Neberraschung , hatte man doch allgemein mit
einem Hastedter Sieg gerechnet . Die Grambker gaben wieder
einmal den Beweis , daß sie aus eigenem Platz schwer zu
schlagen sind . Die Mannschaft war den Hastedter, , in der
geschlossenen Mannschaftsleistnng überlegen . Ein verständ¬
nisvolles Zusammenspiel » nd ein schnelles „ nd genaues Zu¬
spiel schufen immer heikle Momente vor dem Hastedter Tor,
wo deren 'Abwehr nicht immer rechtzeitig genug eingriss.
Schon in der ersten Tpielhälfte ließ der Hastedter Stürm
erkennen , daß er mit Einzel - und Jnnenspiel versuchen
wollte Erfolge zu erzielen , welches natürlich prompt mißlang.
In der ersten Spielhülste schafften sich die Grambker einen siche¬
ren Vorsprnng , der zum Sieg « reichen sollte . Der zweite
Spielabschnitt verlies wesentlich a » sgsglichener . Hier war¬
teten auch die Hastedter teilweise mit gutem Spiel auf . Je¬
denfalls ist der Grambker Sieg in jeder Weise verdient , wäh¬
rend die Hastedter sicherlich ihre Lehren aus diesem miß¬
lungenen Start innerhalb der neuen Pflichtspielreihe ziehen
werden.

empfehlen ist , erst in diesem Lebensalter die Kinder einem
Kinderturnkreis zuzuführen.

Von den , Wert des Kleintinderturnens sind alle Eltern so¬
fort überzeugt , wenn sie einmal dem srvhen Tummeln , dem
Jagen „ nd Wagen ihrer Kinder in einem turnerischen Ar¬
beitskreise zugeschaut haben . Das ängstliche und » scheue Kind
wird freier , sicherer , seiner Kraft und seiner Leistungen
bewußt ; das eigenwillige , oft eigensinnige Kind , das nur sich
und sc-iiisn Wünschen lebt, ' (ernt überräschemd schnell das „ Dich-
Einsügen -Müssen " in die Gemeinschaft » nd wird unbewußt zu
einem wertvollen Glied dieser Kinderschar , das stetig voran-
türmt » nd mitreißt , aber nicht stört.

Das Kleinklndertnrnen ist in unserer Zeit entstanden . .ES
befindet sich erst in den Anfängen ) ,entwickelt sich aber stetig
und ist in unserer heutigen Zeit - erst recht schon zu . einem
wichtigen Bestandteil der Gesamterziehung geworden.

Wie bei allen neuen Erziehungswegen versuchte man , die
Erfahrungen der Kvrpererziehungsarbeit älterer Jahrgänge
auch auf das Kteinkinderturnen zu übertragen . Das ist weit
gefehlt . Das Kind fordert eine eigene Welt mit seinen Er-
tebnisstnfen . Sein Tummelplatz ist der Rasen , das Plansch¬
becken , der Hallenbodcn . Bänke , Kästen , Leitern sind die
.turmhohen " Hindernisse , die bezwungen sein wollen . Krie¬

chen , Rutschen , Klimmen , Klettern , Hängen , Schwingen sind
die hervorstechenden Tätigkeiten . Ball , Tennisringe , Reifen
und Roller stellen die Spezialgeräte dar , die das Kind nach
einer Kunst und Lebenskraft ausnutzt . Der Leiter und

Lehrer aber ist der mit einem Kinderherzen ausgestattete
ältere Freund und Kamerad der Kleinen , der dem kindlichen
Bswegiin .qsverinn gen so prächtig Rechnung - zu tragen ver¬
steht , der das Kind lenkt und leitet nach seinen inneren .Ge¬
setzen , der ausbaut und erzieht.

Ihr Eltern , vor allem ihr Mütter , sucht euren Kindern
ein solches Qnellenlarid fröhlichen Schaffens , ihr dient euren
Kindern und ihr dient eurem Volte.

Pslichtspielstart in vremen
Gestern starteten die Bremer Handballvereine zu ihren

diesjährigen Pslichtspielen , wobei es sogar schon einige
Ucberraschlingen gab Leiber müssen wir aber feststellen , daß
einige Vereine , sogar die Mehrzahl derselben , keinen Wert
daraus legen , daß die Ergebnisse ihrer Spiele auch den Sport¬
anhängern näher gebracht werden , die nun mal am Sonn¬
tag nicht bei allen Spielen sein können . Es ist nämlich
sonst unerklärlich , daß die Vereine die Ergebnisse ihrer Mann¬
schaft nicht gemeldet haben . Es ist dann wohl auch am
besten , man läßt diese Vereine dann ganz einfach bei der
Veröffentlichung des Spielplanes am Freitag bei unseren
Dorbetrachtungen heraus . Und wer dann den Schaden hat,
hat selbst schuld . Also nochmals Vereine , meldet sonntags
ab 18 Uhr die Ergebnisse eurer Mannschaften ( auch die Spiele,
die auf fremdem Platz ausgctragen werden ) unter 5 41 21 an
die Sportschristleitung der „ Bremer Zeitung " . Wir weisen
nochmals darauf hin , daß die Pressestelle des Fachamts nicht
besetzt ist.

Die Spiele der Klasse l brachten folgende Ergebnisse:

Tura - Gröpclingen — Habenhausen 11 : 3 ( 4 :6 ) . Erstmalig
war die Kauklassenmaniischast von Tura bei den Haben-
haiisern zu Gast . Beide Mannschaften traten zwar mit stark
verjüngten Kräften an . aber dennoch wurde den Zuschauern
ein flottes Kampfspiel gezeigt . Tura hatte gleich zu Be-

Weitere Ergebnisse : Klasse  2 : BSB . — TV . d . B . 12 :6;
Osterhvlz -T . — Obernenland 9 :5 (4 :2 ) . Klasse  3 : Tura 2
gegen Waller TSV . 8 :3 (4 :6 ) . K l a s s « 4 : Tura 3 gegen
Doventor 7 :8 . Freundschaftsspiele:  BSV . 3 gegen
BTK . 4 13 : 1 ; Tura 1 . Igd . — Habenhausen 3 :3 (1 :2 ) : Br.
Spvrtsreunde 1 . Igd . — Tura 2 . Igd . 17 :2.

In der Runde der Kameradschaft  bei den Frauen
konnte M a r t . Brintman  n das wichtige Spiel gegen
Tura Grö gelingen  tnrz vor Schluß mit 3 :2 ( 1 : 1 ) ge¬
winnen . Die Brinkmann -Mannschast wies gegenüber der
Tnra -Mannschaft , die an überragenden Einzelkönnern wohl
eher überlegen ist , das geschlossene Zusammenwirken der
Mannschaft aus . Diese geschlossene Mannschaftsleistnng war
entscheidend für den knappen Sieg . — BTK.  schlug Leeste
ganz klar mit 11 : 1 (6 :6 ) .

Her Spielplan sür den 15. Oktober 1SZS
Da es nicht möglich war . den Vereinen den Spielplan sür

kommenden Sonntag zuzustellen , bittet uns der stellv . Kreis-
sachwart Lange den Plan zu veröffentlichen . Wir kommen
dem Wunsche gern nach . damit die Vereine sich rechtzeitig
über Platz - und Mannschastssragcn einig werden können . Es
spielen : Klasse  1 : 15 Uhr : Tura Gröpelinger , — BTG . :
Hastedter MTV . — Habenhausen ; Stern - Grambkc : Leeste
gegen Oslebshausen . Klasse  2 : 15 Uhr : BSV . — Ober-
neuland ; Osterholz -Tenever — Tv . d . B . ! 11 Uhr : BTG . 2
SuS . 66 : 15 Uhr : BTV . - Nordd . Lloyd . Klasse  3:
15 Uhr : ABTV . — Tura 2 ; 16 .36 Uhr : Werder — Oslebs
Hausen 2 : 15 Uhr : Waller TSV . — Focke -Wulf ; Arsten
gegen Woltmershaiisen . Klasse  4 : 14 Uhr : BSV . 2 gegen
Stern 2 ; 15 Uhr : Tsch . Ost — Doventor ; 14 Uhr : Tura 3
gegen BTK . 3 ; Frauen : Runde der Kamerad¬
schaft:  14 Uhr : Leeste — -Werder : 14 .36 Uhr : Martin
Brinkmann — BSV . ; 11 Uhr : Tnra Gröpelinger , — BTG.

Schwarzpold ini vatibor -vennen geschlafen
Eine kleine Sensation erlebten die zahlreichen Besucher

Hoppegartens am Sonntag . Im Ratibor - Rcnnen wurde
unsere beste Zweijährige Schwarzgoid nach vier auseinander
folgenden Siegen geschlagen . Finitor , der sich von Rennen

ri
Ungarns vadamateure geschlagen

zu Nennen verbessert hat , war ihr Bezwinger . Die Ställe
Rücksicht auflegten mit Rücksicht auf die zu erwartende Ueberlegenheit von

Schwarzgold einige . Zurückhaltung an den Tag . So fand sich
nur ein Feld von vier Pferden am 1466 -Mcter - Start ein.
Etwa 366 Meter vor dem Ziel wurde Schwarzgoid von Finitor
angegriffen und schließlich sicher mit einer halben Länge ge¬
schlagen . Der Waldsrieder , der hier den Erfolg seines Vaters
Janitvr wiederholte und so seit 1632 zum -ersten Male wieder
die Farben von Blauweiß in diesem Zuchtrenncn zu Ehren
brachte , hat mit seinem Siege eine glänzende Leistung voll¬
bracht . Er wurde , von -Held nur mit den Händen nach Hanse
geritten , da sein Ivckeh im Endkainpi die Peitsche verloren
hatte . Schwarzgoid schien das weiche Geläns nicht ganz zu
behage » , sie war jedenfalls weit von ihrer Form aus dem
Badencr ZnknnstSrennen entfernt wo sind Evronary „ nd
„ ' eitere fünf Gegner darunter auch Finitor im Kanter
schlug . , Das zweite HnuptereigniS war das über 3666 Meter
führende Oinninm , das sich gleichfalls das Gestüt Waldsried
mit Mauritius sicherte . Bemerkenswert sind noch drei Sieg-
ritte von H . Zähmisch , der nunmehr das Championat gegen
Otto Schmidt sicher haben dürfte.

Aus der AsPhallbahn des Wannsee -Stndivns trafen am
Tonntng vor zahlreichen Zuschauern zum erstenmal seist dem
Weltkriege die Padamalenre von Deutschland und Ungarn in
einem Länderkamps auf der Nahn zusammen . Wie erwartet,
gewann Deutschland überlegen und cvzielte ein Ergebnis von
35 : 16 Punkten . Boü den vier Wettbewerben — das Programm
umfaßte die vier olympischen Konkurrenzen — gewannen die
Deutschen drei einwandfrei , und nur in , Zeitfahren gab es
ein Nneutfchicde » in der Länderwertung . Den Einzelsieg er¬
rang auch hier Meister Gerhard Pnrann . der zitdeu , seine
Flstegerläuse » nd später auch mit seinem Bruder Kurt Pnrann
das I »veisitzersnhr « n siegreich beendete . Hart war der Kampi
im Verfolgungsrennen das lange Feit nach eine » , Liege der
Ungarn aussah , aber zum Schluß drehten die Brüder Pnrann
und Wolier noch einmal aus » nd gewannen knapp mist dre'
Meter Vorsprnng.

Soldenes Vad von kreseld

winterküfsrenntag in karlsliorst
Der Winterhilssrenntag des denifthen Galoppspo -rts wird

au , 21 . Oktober in KarlÄzvrst durchgeführt . Die Totalisator - ,
Eintritts - und sonstigen Einnahmen fließen ausschließlich dem
Winierlftlsswerk des deuksclzen Volkes zu . Alle a » diesem Renn¬
tag Beteiligten , vom Reuustallbesitzer bis zum Ncnnbahn-
angestellten . stellen von ihren Einkünften zehn Prozent zur
Wrsügung , und von den Inhabern der Ehren - » nd Freikar¬
ten wird eine Souderspendc von 3 NM . erhoben.

Prachtvolle Kämpft lieferten sich unsere drei besten Dauer¬
fahrer Walter Metze , Lohmann und Werkens am Sonntag
mn Goldenen Rad von Kreseld . Im dritten Laus , in dem Loh-
mann seinen Gcsamtsieg sicherstellte , gab es einen aufregen
den Endspurt , nur mit drei Meter Vorsprnng rettete sich Loh
mann vor dem angreifenden Metze ins Ziel , und ebensoweit
dahinter kam Viertens als Dritter ein . Das Gesamtergebnis
lautet « : 1 . Lohmann 16 Punkte , - 2 . Merken ? 9 Punkte ( 156
Meter zurückß 3 . Metze 9 Punkte (216 Meter zurück ) , 4 . Kre
wer 5 Punkte.

Kostenlose Kinderturnstunden

Italiens TMIlionen-Nennen in Hieran
Als reine nationale Veranstaltung wurd ^ am Sonntag der

Große Preis von Mcran im Werte von einer Million Lire
entschieden . t6 Pferde wurden sür dieses schwere Hindernis¬
rennen gesattelt . Ueber 5666 Meter und 26 znni Teil sehr
klobige Hindernisse führte der Kurs . Jsolctta „ nd Eherizy lie¬
ferten sich in der Geraden einen kurzen Endkampf , aus dem
die von Menichctti gesteuerte Jsrftetta als Siegerin hervor¬
ging.

A » sgol )ciid von dem Gedanken , daß das Spiel des Kindes
unter sorgsamer Wartung der vom NSRL . dazu bereitgestell
ten sachlichen Kräfte nicht früh genug beginnen kann , hat
der NSNL . eine große Reichswerbung fül das Kindertnrnen
in Angriff genommen . Alle Vereine des NSNL . haben Vvm
Reichssportfnhrer die Aufgabe als Verpflichtung erhalten , sich
mit größten , Nachdruck des Kinderturnens anzunehmen.

Große Pardubitzcr abgesagt . Der am 22 . Oktober in Pardn-
bitz vorgesehene Renift -ag mit der Kroße » Pardubitzer Steeplc-
chäso im Mittelpunkt würbe abgesagt . Der Jvckcy -Cl „ b in
Prag hast sich mit Rücksicht - aus die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse und die gegenwärtigen wransportschwierlgkeiten zu dieser
Maßnahme entschlossen . *

In der Aufgabenstellung , die die Reichssrauenwaltin Henn,
Warninghofs den Fronen und 'Mädchen in den Vereins
gemeinschasten gab , wurde ganz besonders aus das Kinder
turnen hingewiesen . Dabei wurde auch der Gedanke in den
Bordergru,ft > gestellt , gerade in dieser ernsten Zeit den 'Müt¬
tern etivas Entlastnng zu verschossen , indem für einige Spiel
stunde » die Kinder der Betreuung der NSRL .- Vereine über
geben iverden sollen . Oessenstliche Kmderstunden , die im Roh
men dieser großen Werbung geplant waren und an denen
alle Kinder kostenlos teilnehmen sollen , wurden von der Reichs-
sportfühvnng zu einer Daueren,richtnng nir die Zeit deS Krie¬
ges erheben)

Deutsche Meister borten in Hannover
Der um den niedersächsischen Boxsport äußerst verdiente

Verein BC . -Heros -Eintracht wartete in Hannover mit einer
großen nationalen Amateurboxveranstaltnng auf , die ganz
ausgezeichnet besucht war . Die Kampfstoffe ! von Heros-
Eintracht traf aus eine westfälische Gaumannschast , und bei
dieser Gelegenheit sah man einige Deutsche Meister im Ring,
die sür den am kommenden Sonnabend in Budapest statt¬
findenden Länderkamps mit Ungarn in Frage kommen . Nach
den Ergebnissen der einzelnen Kämpft glaubte der Reichssport-
wart Hieronimu ^ -Berli » , der der Veranstaltung beiwohnte,
daß sich die deutsche Nationalmannschaft wohl aus folgenden
Boxern zusammensetzen würde : ( vom Fliegengewicht aus¬
wärts ) Obermaner -Köln , Schiller -Berlin , Gräas -Berlin , Zeil-
Hoftr -München . Raeschke -Hamburg ; Pepper -Dortmnnd , Schmidt-
Hamburg oder Schnarre - Recklinghanftn im Halbschwergewicht;
Tchnarre - Recklinghausen , Gruppe Hamburg oder ten Hoss-
Oldenburg  im Schwergewicht . Die letzte Entscheidung
über die Ausstellung wird Anfang der nächsten Woche fallen.

Ttrangseld verlor durch k. o.

Die große Ueberraschung bei der Veranstaltung in Hanno¬
ver , die mit einem knappen 9 :7 -Punktsieg der Westfalen
endet « , war die entscheidende Niederlage des westfälischen
Bantamgewichtlers Strangseid . ' Der -Seltener wurde von
Rllpp -Hannover in der dritten Runde hart am Kinn ge¬
troffen und mußte ausgezählt werden . Er wird daraufhin
wohl kaum noch sür die Begegnung mit Ungarn in Budapest
in Frage kommen.

Die Ergebnisse in Hannover waren vom Fliegengewicht
auswärts : Szymanski -Hannover besiegt Kaak -Westsalen nach
Punkten ; Rupp -Hannover besiegt Strangseld - Westsalen in der
dritten Runde durch k. o . ; Bialas -öannover gegen Korte-
Westsalen unentschieden ; Schmedes - Westsalen besiegt Köhler-
Hannover nach Punkten : Trittschak -Hannover besiegt Lewan-
dvwski -Wrstscilen in der Preisten Nn,M durch k. v . : Nvppcneh-
Westsalen besiegt Diekmann -Hannover im zweiten Welter¬
gewichtskamps nach Punkten ; Pepper -Westfalen besiegt Peter-
Hannvver nach Punkten ; Schnarre -Westfalen besiegt Harms - .
Hannover nach Punkten.

verlins Amateurboxer unter sich
In der Sporthalle der Reichsbahn veranstalteste die Gemein¬

schaft der Berliner Boxvereine Äm -ateuiboxkänipse , die recht
gut besucht waren und zu -n , Teil sehr guten Sport brachten.
Im Mittelpunkt der Vevcmstakst,, -ng füllte die Dantanrgewichts-
bsgegmiN 'g zwischen den Gauineistern Schiller -Berlin und
Dtrangseld -ÄÜestsalen stehen Nachdem Sstran -gseld am Svnn-
<vbeiid aber , n Hannover durch ko . verlor . eNhielt Schiller in
dem jungen Berkiner Döller (HeroS ) einen neuen Gegner . Die
große Ueberraschung war es nun , daß auch Schiller durch eine
Punktniederlage cuif der Strecke blieb . Döller punktete den
Ganmeister durch sein flottes Tempo und gutes Boxen syste¬
matisch aus , so daß also nieder Schiller noch Strängfeld für
Budapest in Frage kommen dürsten . Da -ge-gen gewann der
deutsche Federgewichtsmeister Gra -as ( BVG .) gegen Obst
(Reichsbahn ) verdienst nach Punkten.

Dänemark für den Z. Dezember bereit
Für den 2 . Oktober war zwischen Deutschland „ nd Däne¬

mark ein Amateurb -vxländcrkainpf nach Leipzig vereinbart
worden . Beide Länder beschlossen , den ersten Termin fallen zu
lassen und nahmen ' sofort Verhandlungen auf . Die Dänische
Amateurboxer -union teilte dem Reichssachaint mit , daß sie be¬
reit fei , den Kampf noch in diesem Jahr durchzuführen und
schlug den 3 . Dezember vor . Das Reichsfachamt wird wohl zu¬
stimmen , so daß der Kamps Anfang Dezember stattfindet . Ein
Austragungsort wurde noch nicht bekanntgegeben . Als Ring¬
richter ist der Belgier Falonh vorgesehen.

Ungarns Boxstaffel
Für den Länderkamps  gegen Deutschland a -m Sonn¬

abend , dem 14 . Oktober , in Budapest  hat Ungarn nach¬
stehende Boxstaffel vom Fliegen - bis znm Schwergewicht auf¬
gestellt : Pvdany . Bondi . Tvrma , Mandi , Bene , Baron . Szi-
get , und Nagy . Pvdany , Bondi , Mafwi und Nagy sind die
Meister des letzten Jahres . Szigeti hält den Titel ' im Mittel¬
gewicht ; der einstige Europameister kämpft aber wieder im
Halbschwergewicht.

Von den Slowaken eingeladen
Die slowakischen Amateurboxer haben den Wunsch geäußert,

die deutsche Länderacht nach dem Bnsiapester Kampf in Preß - '
bürg zu empfange » . Eine gleiche Einladung erging an den

italienische » Verband , um die Italiener nach ihrem Länder-
tressen , voraussichtlich im Monat November in Budapest , zu
einem Kampf in Prcßburg zu gewinnen.

Verlegt wurde der Fußballkamps der Gaue Niederrhe -in und
Westfalen , der ursprünglich am 15 . stattfinden sollte und nun¬
mehr,erst a » , 29 . Oktober in Düsseldorf ausgetragen wird.
Grund dafür ist , daß der Gau Westfalen am 15 . Oktober für
das Länderspiel in Agram eine Reihe seiner besten Spieler
abstellen muß.

Ihre  Vermählung geben bekannt

Willi Weis

Käthe Weis
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festlicher fluftakt der Jugendfilmstunden
Obergebietsführer Lühr Hogrefe sprach zur „Robert-

Koch"-Aufführung im Metropol -Theater
Bremen,  9 . Oktober.

Mt der Ausführung des überwältigenden „Robert-
Koch"-Films , dieses unbestrittenen Spitzenwerks der
deutschen Filmkunst und der zielweisenden Eröffnungs¬
anspracheObergebietsführers Lühr Hogrefe  konnte
sich die Bremer Hitler -Jugend in der Tat keinen fest¬
licheren Auftakt der Filmstunden des Gebietes und
Obergaues Nordsee für das Winterhalbjahr 1939/40
vorstellen. Dieser Eindruck wurde außerdem noch durch
den festlichen Rahmen verstärkt , den das „Metropol --
Theater"  gestern , am Sonntagvormittag bot.

Im Anschluß an die Gefallenenehrung und einigen
Märschen des Jungen Deutschlands, gespielt vom Ma-
rine-HI .-Musikzug unter der Stabführung Kurt Bocks,
lichtete der Obergebietsführer den Appell an seine Ge¬
folgschaft, daß auch diese Stunden ganz aus das große
Ziel, die siegreiche Beendigung des Kampfes , ausge¬
richtet seien. Nur wenn alle Kräfte wachgerufen und
zur Entfaltung gebracht würden , könne ein erfolgreicher
Einsatz erzielt werden. Gerade die letzten Tage hätten
bewiesen, daß in den Reihen der Hitler -Jugeno ein
Dienst durchgeführt wird , der der ganzen Krästean-

veGt spannunggalt . Dieses starke Gefühl sei den Opfern
mitZ und der Zeit würdig,  die auch von der deutschen
die,,, Jugend ihre bedingungslose Hingabe erfordere . Wäh-

Äy>rend der deutsche Mann an den Grenzen stehe und an
der Beschirmung unseres Vaterlandes mithelfe , habe die
Frau seinen Posten übernommen , die bei der Durft'
fuhrung ihrer lebenswichtigen Aufgabe von der Ju¬
gend in bewährter Weise unterstützt werde. Wir , so
führte der Obergebietsführer abschließend aus , wollen
unsere Einsatzbereitschaft bis in fernere Zeiten erhalten
und mit Herz und Tat die innere Front
kräftigen,  und zwar allzeit dort , wohin wir ge¬
stellt werden.
' Nach diesem Gelöbnis liefen die neueste Wochenschau
und der Hauptfilm , die eine begeisterte Ausnahme fan¬
den. Hauptbannführer Herbert Finkentey  schloß
die Eröffnungsvorstellung der dieswinterlichen Jugend¬
filmstunden mit dem Gruß an den Führer , dem der
gemeinsameGesang des HJ .-Lredss folgte. 8

^ flnnalimeuntersuchung
für die U-Iotenkopfstandarten

Die « -Totenkopfstandarten stellen einmalig eine beschränkte
Anzahl von Freiwilligen der Jahrgänge 1921 bis 1922 ein.
Mindest grüße  168 Zentimeter mit 17 Jahren bei
12jährig«r Dienftzeitverpslichtung . Die Bewerber dürfen von
der Wehrmacht noch nicht ausgehoben sein und keinen Fvei-
Willigen-Annahmeschsin der Wehrmacht besitzen.

Bei Eignung Ausstieg in die Führerlausbahn . Dienstzeit¬
versorgung . Spätere Uebernahme in den Dienst der Polizei

l U (einschl . Geheime Staatspolizei ) . Mittleren und gehobenen
Staatsdienst oder Einsatz als Wehvbauer . Merkblättter
durch jede « -Dienststelle , sowie unmittelbar vom g -Haupt¬
amt , « -Ergänzungsamt , Berlin SW 11, Prinz -Albrecht-

r Straße 9.
I Die2. Annahmeuntersuchung findet in Bremen, am Freitag,

13. Oktober , 12 Uhr , in der Dienststelle des « -Abschnittes XIV,
8 « ' Schtoachhauser Heerstraße 249, statt.
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Wieder Schlechtwctter-Regelung sür den Winter . Die Schlechtwetter-
Regelung für die großen Bauvorhaben des Reiches ist eine jährlich
wiederkehrende Erscheinung dos sozialpolitischen Geschehens. Der Son-
dertreuhänder der Arbeit hat auch sür diesen Winter eine solcheRege¬
lung erlassen, die neue soziale Verbesserungen bringt . Sie ist weiter¬
hin verfeinert worden, so datz sie den Arbeitseinsatz aus¬
wärtiger Arbeiter erleichtert  und es ermöglichen wird,
die Baustellen so lange in Betrieb zu halten , bis die Natur etwa
durch langandaucrndsn Frost das Stillegen gebietet. Die Tarisord-
nnng gilt zum ersten Mals uneingeschränkt sür das ganze Reich ein¬
schließlichder Ostmark und des Sudetenlandes , Vor allem erstreckt
sie sich erstmalig auf alle Arbeiter , also auch aus die vom Betrieb auf
die Baustelle entsandten Etammarbeiter , die bisher nicht einbezogen
waren. Damit ersaßt die Tarifordnung jetzt ausnahmslos alle Arbei¬
ter, selbstverständlichauch unabhängig davon, ob sie etwa von einem
auswärtige» Wohnsitz an die Baustelle vermittelt worden sind oder in
der näheren Umgebung der Baustelle ihren Wohnsitz haben, Voraus¬
setzung für die Zahlung des Earantielohnes ist, daß infolge schlechter
Witterung Arbeit ausfallen muß, so daß die regelmäßige tägliche
Arbeitszeit nicht mehr erreicht wird . Für jede ausgefallene Stunde
werden8» Prozent des Stundenlohnes gezahlt. Die Tarifordnung tritt
mit der Lohnwoche, in die der 18 , Oktober  fällt , in Kraft,

Bremer Schauspielhaus. ,,D i e Multe  r " Schauspiel von Walther
Stanietz,  das am Nationalthcater in Mannheim einen tiefgreifen¬
den Erfolg hatte , geht am Mittwoch dieser Woche im Schauspielhaus
in Szene. Die Inszenierung leitet Franz Reichert. In den Kaupt-
rollen sind beschäftigt: Erika Falkenhagcn, Lisbeth Hübet, Irene
Blaschke, Pia von Rüden, Ludwig Cremcr Kurt Ebblnghaus , Kanus
Kraßnitzsr, Martin Lübbsrt.

Montag , den 9. Oktober 19ck9
Bremer Zeitung

Lamilienunterstühung wesentlich erweitert
Jetzt nartz dem einkommen gestaffelt — Verbesserung der TNietsbeitzilfe

Bekanntlich wird während des gegenwärtigen besonderen
Einsatzes der Wehrmacht den unterstützungsbedürftigen An¬
gehörigen der Einberufenen Familienunterhalt gewährt . Die
hierbei in Betracht kommenden Leistungen sind durch zwei
soeben ergangen « Runderlasse  des Ncichsmini-
stcrs des Innern und des Reichsfinanzministers wesentlich
erweitert  worden.

Im einzelnen ist hierbei folgendes hervorzuheben : Die
monatlichen Unterhältst ätze der Ehefrau eines Einberufenen,
die mit ihm bis zum Gestellungstage in Haushaltsgemein-
schast gelebt hat , richtet sich jetzt nach einem dem Einkommen
gestaffelten Ta Kettensatz.  Maßgebend ist dabei das
Nettoeinkommen , das der Einberufene im letzten Monat vor
dem Gsstellnngstage bezogen hat . Bei Arbeitern und Ange¬
stellten wird das Nettoarbeitsenlgelt durch Abzug der einbe-
haltenen Steuern und der gesetzlichen Beiträge zur Sozial¬
versicherung errechnet . Der bisher maßgebliche Unterstützungs¬
satz ist nur dann zu gewähren , wenn er höher ist , als der Ta-
bellenisatz. Der Dübellensatz beträgt Hei einem Einkommen bis
zu 110 RM , monatlich 40 RM „ bis zu ÄlO RM . monatlich
80 RM .. bis zu SlO RM , monatlich 116 RM , und bis zu 410
RM , monatlich 146 RM . und steigert sich bis aus 200 RM,,
wenn , das Einkommen des Einberufenen über 880 RM , mo¬
natlich lag . Außer dem Dübellensatz für die Ehefrau wird sür
jedes mit ihr zusammenlebende Kind der für Kinder dieser
Altersstufe maßgebende Unterhaltssatz gewährt.

Ferner erhalten die unterstütznngsbcrechtigten Angehörigen
zur Deckung ihres derzeitigen Wohnbedarfs eine Miets-
beihilfe.  Bei der Entscheidung der Frage , ob ein Wohn-
bedarf als berechtigt anzuerkennen ist , wurde bisher darauf
abgestellt , ob die Wohnung der Lebensstellung des Einberufe¬
nen und feiner Angehörigen entspricht . Nunmehr richtet sich
die Mictsbeihilfe in jedem Falle nach der tatsächlich zu ent¬
richtenden Miete . Nach Lage des Einzelfalles können beim
Vorliegen besonderer Verhältnisse sowie zur Erhaltung des
Besitzstandes besondere lausende Beihilfen gewährt werden,

um nicht zumntbare Unterschiede gegenüber dem bisherigen
Lebensstandard in verständnisvoller Weise auszugleichen.

Aus diese Weise soll die Fortführung des Haushalts unter
Beachtung der allgemein gebotenen Einschränkungen ge¬
sichert werden . So kann eine Beihilse zur Fortent¬
lohnung und Unterhaltung einer Haus¬
gehilfin  gewährt werden , wenn der Ehefrau des Enrve-
rusenen mit Rücksicht aus die geordnete Erziehung und
Pflege der Kinder , sür die Pslege von sonstigen Ungehörigen
oder den Gesundheitszustand oder Schwangerschast tue Fort¬
führung des -Haushaltes nicht zugemutet werden kann . Die
erstere Voraussetzung liegt regelmäßig vor , wenn im Haus¬
halt zwei Kinder unter 14 Jahren leben . Die Beihilfe wird
auch gewährt , wenn die besondere Gestaltung des Hauswesens
eine Hilfskraft erfordert , wenn eine besondere vertragliche
Verpflichtung zur Beschäftigung einer Hausgehilfin vorliegt.
(Z . B . Hanswirtschastsjcchr ) oder wenn mit Rücksicht aus tue
langjährige Beschäftigung der Hansgehilsin im gleichen Haus¬
halt in der Kündigung eine besondere Härte liegen wurde,
Zur Deckung eines U n t e r h a l t S b e d a r s s , der entweder
einmalig ist (z. B . bei der Anschassung eines Kinderbettes)
oder in längeren Zeitabständen auftritt , (z. B . Neuan-
schassung von Kleidung , Wäsche und Schuhwerk ) können
neben den Unterhalts - ober Tabellensätzen zusätzliche Bei¬
hilfen insoweit gewährt werden , als diese Sätze zur Deckung
des auftretenden Sonderbedarss nicht ausreichen.

Für den Familienunterhalt der Angehörigen der an der
Rückkehr aus dem Ausland infolge seindlicher Maßnahmen
zurückgehaltenen  Besatzungsmitglieder deutscher Han¬
delsschiffe gelten jetzt die einschlägigen Vorschriften über die
Familiennnterstützung . Hierunter fallen insbesondere die An-
hörigen von Besatzungsmitgliedern deutscher Schiffe , die in
neutralen Hasen liegen und infolge seindlicher Maßnahmen
nicht anslansen können oder sollen , in feindlichen Häfen fest¬
gehalten werden , aus See durch feindliche Maßnahmen aus¬
gebracht oder durch sonstige KriegSmaßnahmen iierlnren
gegangen sind.

Wenn der wagen aufgebockt ist
Mit der Einführung des roten Winkels haben viele ihr Fahr¬

zeug vorläufig stillegen  müssen . Wenn man aber für
diese Ruhepause den Wagen oder das Kraftrad vor Schäden
schützen will , dann sollte man vor der Stillegung einige Klei¬
nigkeiten beachten . ,

Zunächst einmal : Schmutz sieht nicht nur häßlich aus , son¬
dern enthält auch Stosse , die am Lack fressen . Alan reinige
also zunächst einmal sein Fahrzeug , wasche das Aenßerc , säu¬
bere das Fahrgestell , bürste das Verdeck und die Polsterung
ab und sehe sich dann das Fahrzeug auf kleine  S ch ü den
an . — Ist da eine kleine Noststelle , dann bessert man die aus,
zeigt sich an Chromteilen etwas Rostansatz , dann reibt man
den mit einem Rostlösungsmittel ab , und dann ist es gut,
Karosserien , sosern sie mit Kunstleder bespannt sind , mit
einem Pflegemittcl einzureiben und das Fahrgestell mit einem
Korrosionsschutzöl vor Rostbildung zu schützen. Die Chrom¬
teile reibt man mit säurefreier Vaseline ein , und das Verdeck
schließt man selbstverständlich.

Ist das Fahrzeug sauber — und diese Maßnahmen gelten
gleichermaßen für Wagen und Kraftrad , dann bockt man es
am besten aus . — Den Wagen also hebt man mit dem Wagen¬
heber an allen vier Rädern hoch und stellt einen Klotz oder
Stein dort , unter , wo sonst der Wagenlfeber anpackt . Daß
Motorrad hat ja seinen Stander ; sosern der aber sür das
Vorderrad sehlt , schiebt man einen Klotz unter den Rahmen
oder das Knrbelgehünse . Wichtig sind dann vor allem drei
Dinge : Batterie , Reifen und Wasser.

Die Reisen sind durch das Aufbocken ja geschützt; kann man
das aber nicht tun , dann muß man möglichst zweimal im
Monat nach dem Reifendruck  sehen und nachpumpen.
Die Batterie entlädt sich bei längerem Stehen — man gibt
sie also am besten einem Batteriedienst in Pflege , der dasür
sorgt , daß sie ab und zu wieder durchgeladen wird.

Will »ran die Batterie aber behalten , dann muß man sie
entsprechend vorbereiten , indem man sie auslädt , die Säure
durch destilliertes Wasser ersetzt, nochmals auslädt , und dann
statt des destillierten frisches Wasser einsüllt . So kann man
dann die Batterie trocken und srostgcschütst aufbewahren . —
Wenn man sie dann wieder in Bettieb nimmt , muß man sie
wieder aufladen und mit Säure füllen.

Schließlich muß man entweder , das Kühlwasser auslasten
oder ein Frostschutzmittel einfüllen , damit der Kühler bei Frost
keinen Schaden nimmt.

Beim Motorrad sollte man die Federn des Lust - und EaS-
schiebers sowie der Zündverstellung dadurch entlasten , daß
man die Hebel in die entsprechende Stellung verschiebt , so daß
die Federn nicht unnötig gespannt sind.

Das wäre das wesentlichste , was man beachten muß . und
man sollte schließlich auch nicht vergessen , der Versiche¬
rung  davon Kenntnis zu geben , daß man sein Fahrzeug
stillgeiegt hat.

kinschaltung der Schulen in die
Verufslenkunq

Auf Anweisung des NoichSarbeitsmtnisters werden, , wie der
Reichserziehungsminister bekanntgibt , die Arbeitsämter den
Schulen demnächst tu kurzer Form mitteilen , welche Berufe
jeweils bei der Berufsberatung besonders zu berücksichtige»
sind . Einheitliche Anweisungen werden nicht gegeben , weil
die Verhältnisse in den einzelnen Bezirken verschiedene sind.
Der Reichserzrehungsminister bemerkt dazu , es handele sich
um die Ausrichtung nach einheitlichen Gesichtspunkten , da
der Reichsarbeitsminister annehme , daß sich auch innerhalb
des planmäßigen Unterrichts Gelegenheit biete , auf berufs-
kundliche Stosse einzugehen . Der Reichserzrehungsminister
ersucht , entsprechend zu verfahren und die berusskundliche
Aufklärung den Richtlinien des Arbeitseinsatzes anzupassen.

Vrlefe in befreite Sebiete
Der Wiederaufbau macht in den befreiten Gebieten im Osten

immer größere Fortschrinc . Besonders wichtig ist die Wieder¬
herstellung der vevkehrsmäßigen Verbindung mit dem Reich.
Nachdem die Reichsbahn bereits aus zahlreichen Linien ihren
Dienst wiederaufgenommen hat , ist auch die Post in der
Lage einen geregelten Po st dien  st einzurichten . Wie
das Reichspostministerium mitteilt , ist mit einer ganzen
Reihe von Städten in Posen und Westpreußen und auch Ober¬
schlesien ein ordnungsmäßiger Postdienst aufgenommen wor¬
den . Gewöhnliche Briefe und Postkarten aus dem Reich sind
zu innerdeutschen Gebühren  zugelassen . Für diese
Sendungen gelten jedoch, soweit die Zoll - und Devisengrenze
noch nicht ausgehoben ist , die allgemeinen Zoll -, Devisen - und
Einsuhrvorschriften.

An das Postnetz angeschlossen sind u . a . in Obevschlesien
die Orte : Antvn 'ienhütte , Bismarckhütte , Frieden schütte, Pauls-
dorf und Rnda , in Westpreußen die Orte : Briefen , Dirschau,
Grandenz , Cammin , Konitz , Kulm , Neumavk , Thorn und
Tuchel.

Vevorzugte flnstellung wehrdienst-
beschSdigter Offiziere

Nach dem Wehrmachtsfürsorge - und Versorgungsgesetz wird
der Anstellungsschein wehrdienstbeschädigten Offizieren bei
Eignung und aus Antrag statt einer Versorgung gewährt.
Der Anstellungsschein soll es ermöglichen , die wehrdienstbe-
schndigten Offiziere durch bevorzugte Einstellung als Beamte
einem neuen Lebensberuf zuzuführen . Zur Durchführung
hat der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht im Einver¬
nehmen mit dem Reichssinanz - und dem Reichsinnenminister
weitere Bestimmungen erlassen . Danach haben sich Inhaber
des Anstellungsslheines sofort nach der Aushändigung des
Scheines in die Aufnahme in den Vorbereitungsdienst nach
freier Wahl für eine Beamtenlaufbahn bei mindestens drei
Behörden zu bewerben . Sie haben innerhalb von drei Mo¬
naten nach Aushändigung des Anstellungsscheines dem für
ihren Wohnort zuständigen Wehrmachtsfürsorgeossizier schrift¬
lich oder mündlich zu melden , bet wefchen Behörden und für
welche Beamtenstellen sie sich beworben haben . Ferner haben
sie dem Wehrmachtsfürforgeofftzier spätestens sechs Monate
nach der ersten Bewerbung zu melden , ob und welchen Erfolg
ihre Bewerbungen gehabt haben . Die Zahlung des Untsr-
haltsbeitrages ist einzustellen , wenn ein Inhaber des An-
stellungsscheines ohne Zustimmung des OKW . der Einbe¬
rufung in eine Beamtenstelle oder zum Ausbildung ?- oder
Vorbereitungsdienst sür eine Beamtenlausbahn nicht folgt oder
eine solche Stelle oder einen solchen Dienst ausgibt . Die Er¬
gänzung trat mit Wirkung bom 1. Oktober in Kraft.

Keine unnötigen Verpackungen
Nicht nur aus die GeschciftÄente , sondern auch aus die Käu¬

fer kommt es an , daß der Papierverbrauch aus das Not¬
wendigste beschränkt  wird . Nnnvtige Verpackungen
im Fleischer - und Kölouialwarenladen sind aus beiden Seiten
bei überlegter Einstellung leicht zu vermeiden . Cinsichlsvolle
Hüussrauen haben ihren praktischen Einkaufskorb
wieder hervorgeholt und «tue Schüssel für Fleisch, Quark und
Aehnliches darin untergebracht . Es gibt aber auch noch an¬
dere , die — weniger bedachtsam — sogar Sauerkraut und
Leber in Papier geschlagen nach Hause tragen mächten . Daß
geht über die Möglichkeiten des Einzelhändlers , dein die An¬
ordnung über Papierersparn -is feste Grenzen fetzt. Es besteht
daher der »dringende Wunsch beim Geschä'ftsinanu . daß für
durchsonchtete Waren Gefäße mitgebracht werden . Es empfiehlt
sich außerdem , größere Einkäufe nicht mit dem Einkaufsnetz,
sondern mit einem praktischen , geräumigen Korb zu erledigen
und gut erhaltene Tüten zum nächsten Einkauf wieder mit¬
zubringen . Es kann eine Menge Papier gespart werden , wenn
alle Hausfrauen sich hieran beteiligen.

5s gtlfi alles
Liebste Frau Lange ", steckte Frau Oberinspektor Krause

den wolstfrisierten Kops in die Hauswartloge , „denken S>
sich nur an soeben habe ich mit dem Kohlenhändler tele¬
phoniert . Er kann meine Kohlen nicht anrollen , cch muß
sie mir abholen lasten . Was mache cch da nur?

„Ganz einfach ", wischte sich Frau Lange den Seifenschaum
von den Händen , „ abholen !"

„Natürlich , abholen , Hml ". Frau O ercn pektors - n-
klagend -leidende Miene kroch ^ honigsüße Faltchen hinein.
„Würden vielleicht Sie so nett secn liebste Frau Lange . . .
Wo Sie doch einen so schönen Handwagen haben . . . Gelt?

„Geht leider nicht . Frau Krause ! Drei Aufgange . den Heiz¬
kessel, mein Heinrich an der Front . . . Aber den Wagen will
ich Ihnen gern pumpen !" . . . . „

Fünf Minuten später läutete Frau Oberinspektor nebenan
im Klempnerladen.

„Liebster Meister , denken Sie an . . —
„Leider nicht möglich , Frau Krause , alle Hände voll z«

^Gleich daraus im Gemüsekeller : „Liebste Frau Adam . . .
..Wenn Sie morgen srüh um dreie für mich nach der Markt¬
halle fahren wollen , hole ich Ihre Kohlen , lachte Frau ^ am.
Frau Oberinfpektor lachte mir , ein wenig gezwungen , hatte
sie doch gerade hier freudiges Entgegenkommen erwartet , wo
sie von Adams seit zehn Jahren alles Gemüse von der
kleinsten Mohrrübe bis zum Tabelobst kaufte.

„Schicken Sie doch Ihren Mann ", fuhr Frau Adam fort,
„der kommt ja schon um viere aus dem Dienst !' „

Mit fast hörbarem Knacks schnappte bet Frau Oberinspektor
die Klinke des Unmuts ein . „Wo denken Sie hin ? Mein
Mann . . . I !!" So wollte sie den frivolen Ratschlag parieren.
Aber sie schwieg, beschränkte sich aus ein abweisendes Hmhm.

Um 4 Uhr kam Herr Oberinspektor Krause aus dem Drenst.
Um 4.15 Uhr hörte man aus der sonst so vornehm -stillen
Wohnung zackige Wortsplitter . Um 4.30 Uhr klang es ww
verhaltenes Schluchzen durch die Wände , und um o.30 Uhr
bat sich Herr Oberinspektor Krause bei Frau Hauswart Lange
den Handwagen aus . Herr Krause machte dabei den Ein¬
druck eines Mannes , dem -eine böse Spinne überS Oberhemd
kriecht . ^ .. . . , ,

Eine Stunde später , als er den Handwagen zurückbrachte,
leuchtete tiefer Frieden aus den schütteren Haarresten Krauses.

„Na , Herr Oberinspektor , hat ' s geklappt ?"
„Und ob ! Wie wir gebaut sind !"
Dieser erste zwangsläufige Versuch war das erste Glied

einer Kette ähnlicher Selbsthilsemaßnahmen der Familie
Krause . Alles , waß Herr Oberinspektor früher unter seiner
Würde gehalten hätte , ging ihm jetzt spielend von der Hand.
Als neuerdings der Bäcker mit dem Austragen der Früh-
stücksbeutel Schluß machte , sagte Herr Krause zu seiner Frau:
„Das wird mein Morgenspaziergang . und den Milchpott
nehme ich auch gleich mit ."

Die Hausbewohner aber grüßen Herrn Krause seitdem nicht
weniger ehrerbietig als früher!
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In See Verwirklichung des Punkte» rt Misere»
Parteiprogramms setzen rote unser»
oornetzmfte Pflicht.

Kraft eines Volkes wflchst aus seinen
gesunden Müllern und seinen gesunden
Kindern. «illonikW.

Vas zeitgemäße Vezept
Brotsuppe mit Aepseln, Kartosfelschnee mit Zwiebelringen

Schwarz- und Eraubrotreste werden eingeweicht, zerkocht und
durch ein Sieb gestrichen. In feine Scheiben geschnittene Aexsel
werden mit etwas Zitronenschale weichgekocht, das Brot dazu¬
gegeben, durchgekochtund mit einer Prise Salz , Zucker, Zitronen¬
saft oder einem Schutz Himbeersaft abgeschmeckt. — Geschält«
Kartoffeln werden gedämpft, durch die Presse gedruckt, locke«
und heitz angerichtet und mit in etwas Fett hellgelb geröstete«
Zwiebelringen belegt. Als Beigabe Gurke oder rote Bete.
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«Wer ist es denn ? Hat er seinen Namen nicht genannt ?"
„Herr Barrat ", murmelte Klara und sah die Frau immer

noch beinglze erschrocken an . Bergliot stand aus . Sie ant¬
wortete nicht , blickte schweigend vor sich hin . Da hörte sie
auch schon seinen Schritt , der sich über den Flur der Treppe
näherte . Es waren die kurzen harten Schritte eines Mannes,
der gewohnt ist . rücksichtslos seinen Weg zu gehen.

Abermals wurde die Tür geöffnet und dann geschlossen,
und als Bergliot aufsah , stand sie ihrem früheren Manne
gegenüber . Das Mädchen war nicht mehr im Zimmer , wahr¬
scheinlich hatte er es ohne weiteres hinausgeschoben . Er stand
da. im offenen Pelz , den Hut in der Hand und blickte gleich-
salls schweigend aus sie. Sein kantiger Kopf saß wie der
Schädel eines Stieres auf den massigen Schultern , er hatte
einen kräftigen Unterkiefer . Die vollen Lippen bildeten zu dem
scharfen Blick der kleinen dunklen Augen einen eigentümlichen
Gegensatz. Die Stirn war breit und hoch, sie war saltenlos
und eigentlich schön. Ja es war ein von Gegensätzen , völlig
Zerrissenes Gesicht, und doch war sein Ausdruck ein ziemlich
eindeutiger ; er zeigte jene starke Eigenliebe , die stets rücksichts¬
lose Härte , Skriipellostgkeit , Genußsucht und eine gewisse
Brutalität in sich vereinigt . Zudem sah man dem Manne an,
daß er eine säst unheimliche Intelligenz befaß.

..Was willst du ?" fragte die Frau hart und zog die Brauen
zusammen , als empfände sie einen körperlichen Schmerz.

Barrats Mund verzerrte sich zu einem spöttischen Grinsen.
Er warf den Hut aus einen Stuhl und schob die Handschuhe
m die Taschen seine Mantels , wo auch , während er sich der
Frau langsam näherte seine Hände blieben.

„Mein Besuch erfreut dich nicht ? War vorauszusehen . Laßt
sich, wie die Dinge liegen , nicht vermeiden . Ich habe ein paar
Worte mit dir zu reden . " ,

Sie standen jetzt nahe voreinander , schienen fflerch gi'oß,
vielleicht war Barvat in Wirklichkeit aber eine Spur höher.
-' „Ich wüßte nicht , was wir uns zu sagen hätten . bemerkte
Bergliot . „Ich habe nichts mehr mit dir zu schassen, ebenso
wie ich dich nichts angehe . Du weißt es"

Borrat hatte die Ackgen bis zu einem schmalen schlitz zu¬
sammengekniffen und musterte die Frau . _

„Hast du keine Zeitung gelesen ? " fragte er plötzlich , „sie
liegt so dort ." -
. Bergliot nickte mehrmals langsam mit dem Kopf , wobei
st« ihm unverwandt uüd drohend in die Augen blickte.

„Also ja ! Du weißt demnach auch , wie du dich zu verhalten
hast, salls man - fragen sollte . Das wollte ich dir sagen.
Sonst —"

Frau Barrat atmete schlver.
„Ich habe es geahnt " , flüsterte sie. „Du bist also schuldig

— ich habe es gewußt . Die arme Frau —"
„Die arme Krau ", wiederholte Barrat svöttisch , „die mich

bestohleu hat , eh? Und aus diese Art gedachte , sich den Folgen
ihres Betruges zu entziehen ! Wollte mir die Waffe aus der
Hand schlagen , mich dumm machen . Damit dieser — Staats¬
anwalt — mit Lorbeer umkränzt , sein Jubiläum feiern
könne ! Aber sie hat sich getäuscht , die gute Julia , hat sich
verrechnet ! Und ich rate dir —"

„Du Schuft ", murmelte Bergliot . Ihr Herz begann heftig
zu schlagen , sie griff mit der Hand nach dem Kaminsims , um
sich darauf zu stützen. „Du ' hast diese Unglückliche auf dem
Genüssen , du allein — und ich — ich fverde nicht schweigen —
hierzu nicht !"

Barrat stand vorgebeugt , hielt die Fäuste in den Taschen
geballt und atmete hastig.

- „Du wirst nicht schfveigen?" knurrte er . „Nicht , nein ? Ha!
Hast du doch stets von den Pflichten einer Gattin die höchste
Ausfassung gehabt ! Nicht etwa so wie ich — nein , ich hatte
ja überhaupt keine Auffassung ! Ich habe sie erst durch dich
bekoninien ! Einen Menschen in den Schmutz treten und dann
verächtlich wegstoßen und verlassen . Das ist deine Austastung.
Zweifellos die richtige , und so wirksam ! Ungeheuer wirksam!
Besonders wenn man dann auf den Verbrecher hinweisen
kann und sagen : du Schuft ! Du bist schuld! Und selbstver¬
ständlich wirst du nicht schweigen , du ! Hast du wahrhaftig ge¬
glaubt , ich hätte mit deiner Großmut und Treue gerechnet?
Hofftest du tatsächlich , du könntest mir noch schaden , oder ich
wüßte nicht , daß du jede Gelegenheit mit Wonne ergreifen
würdest , mich ans Messer zu liefern — genau wie damals?
Aber diesmal ist es nicht so einfach , begreifst ' du ? Abgefelien
davon , daß du zu spät kommen wirst ."

Bergliot war vor diesem haßsprühenden Ausbruch bis an
die Wand zurückgewichen . Wortlos hörte sie ihm zu , fast hätte
sie so etwas wie Mitleid gespürt , aber sie wußte , daß er ihr
Mitleid nicht nötig hatte.

„Bist du denn wahnsinnig ?" fragte sie entsetzt . „Ich —"
„Ja . du ! Du erinnerst dich nicht ? Ach, du weißt nicht

mehr ? Aber du wirft doch noch wissen , daß du mich geheiratet
hast . damals als dein werten Herrn Papa das Messer schon
an der Kehle saß . und ich gut genug war , um mit meinem
Gelde gewisse häßliche Folgen —"

„Schweig !" su.br Bergliot auf . „Du ivetßt genau , daß alles
ganz anders —

Natürlich ist jetzt alles ganz anders gewesen ! Aber ich bin
leider genötigt , taktloserweise diese üblen Erinnerungen zu-
rtickzurufen . Selbstverständlich bin ich nur deshalb gekommen.
Der Architekt Thorsten , dieser stolze Vater , brauchte ja auch
nicht dorthin , wohin seine Tochter mich dann gebracht hat —
gewissermaßen als ausgleichende Gerechtigkeit — ins Zucht¬
haus . Und das ist dann anerkanntermaßen und von Rechts
wegen ein Grund , die Scheidung zu verlangen . Ich bin genau
im Bilde . "

Bergliot löste sich langsam von der Wand und kam auf
Barrat zu , unwillkürlich wich der Mann zurück.

„Bleib stehen ", forderte sie, „und suche nicht zu ent¬
schlüpfen . Nach dem , was du eben gesagt hast , wirst du damit
rechnen , daß auch ich spreche. Jetzt , hier , auf der Stelle.
Wage nicht , dich nochmals mit meinem Bater »u vergleichen
du —"

unv illlTrv i'yr zu.
„Ja ", erwiderte Bergliot kalt . „Bater hatte gebürgt «

sich mit allem eingesetzt , was er hatte , um den Bau — nc
du weißt ja alles —, und er starb , als ich mich mit dir v
lobt hatte — durch Schlaganfall — "

„Wie sollte er auch nicht ?" lachte Barvat . „Sehr zur rech!
Zeit übrigens , ich kenne diese Lesart zur Genüge . Dein Op
kam also zu spät . Ich begreise auch vollkommen , daß i
über die Wahl seiner Tochter der Schlag treffen konnte !"

„Ja ", sagte die Frau und begann am ganzen Leibe
zittern . „Du bist ja kein Mensch mehr !"

„Nein . Seit damals nicht mehr . Denn ' ich hatte dich a
Liebe geheiratet , einen anderen Grund hatte ich nicht Ja
war es , der darauf bestand , daß wir auch dann noch, ,
dieses Opfer für dich schon sinnlos geworden war — h
rateten . Und dann lebten wir im Paradies oder im Jnfer
— wie man will !"

Er hatte begonnen , ausgeregt in dem großen und halb¬
dunklen Raum lferumzuwandern , die Hände auf dem Rücken
den Kopf vorgeschoben , von maßloser Erbitterung erfüllt.

„Du weißt wohl noch? War es einen Monat nach dieser
Hochzeit oder erst eine Woche? Jedenfalls nachdem du mich
erkannt hattest ! Erkannt ! Was dir so überraschend schnell und
unwiderruflich gelang , daß du krank wurdefti Und ich säst
wahnsinnig . Unzurechnungsfähig . Wer hätte es jemals ge¬
wagt , mich derartig zu verachten ? Und ich — ich winfelie vor
deiner Tür , ich - ach lassen wir all diesen Wahnwitz,
diese Unnatur alles , wozu du mich gebracht , gezwungen hast.
Du allein weißt das.

Bergliot , die zusammengesunken in dem Sessel karierte und
wie srnher mit brennenden Augen in die verlöschende Glut
starrte , erwiderte tonlos:

ich die Schuld auf mich. Ich nehme alles auf mich . was
durch diese Ehe verschuldet habe . Ich weiß nicht , ab du ,e
würgendes Entsetzen empsunden hast das hilflos macht?
empfand es , damals schon — noch ehe — das andere geschi

Barrat war in der entferntesten Ecke stohengeblieben
heftete seine unheimlich funkelnden Augen auf sie

„Das mit dem Mädel ? Meinst du ? Mit der Erna t
mann ? So hieß sie ja wohl ."

Unztenklickkeit
Ueber Tod und Verwesung
lebt das Bekenntnis zum Blut:
wächst in den Enkeln des Volke«,
aufersteht in den Taten der Helden
steigt gläubig in Werken zum Licht,
daher es Kraft gewann,
Zeugnis zu geben vor Eott
von seiner unsterblichen Gröhe.
Aus dem Blute erstand,
lebt und vollendet sich
Deutschland,
das Reich.

Lsrbsrt Sökrns

vergessen haben . Aber vielleicht kannst du auch das ! Ich
aber werde nie die Mutter vergessen ! Sie kam doch zu mir,
als man ihr Kind aus dem Wasser gezogen hatte . Noch nicht
sechzehn Jahre alt ! Ja - - und da habe ich Zeugnis gegen
dich abgelegt , und ich würde es auch ' heute tun ."

„Sie brauchte ja nicht ins Wasser zu gehen !" schrie Barrwt.
„Hysterische Gans . Ich hätte ja sür sie gesorgt . Ich hatte ja
noch einiges Geld . Es war doch nicht alles versoffen und ver¬
spielt . Ich war verrückt , ich sagte es schon . Ich hätte vielleicht
in ein Irrenhaus gehört . Du aber und der Herr Staats-
anwalt Gontard — ihr brachtet mich ins Zuchthaus . Warum
denn eigentlich ? Weil das dumme Ding noch nicht sechzehn
Jahre alt war , weil ich mit roher Hand ein « unschuldige
Menschenblute gebroäfeu hätte , so sagte doch Herr Gontard,
was ? Und hat die Hand erhoben und mich zerschmettert . Jetzt
habe ich die Hand erhoben — und —"

„Und ein weiteres Menschenleben auf dem Gewissen ", sagte
die Frau und stand auf . „Julia ."

„Was bedeutet ein Menschenleben ? Julia ! Nun , schweigen
wir darüber . Alles , was in den letzten Jahren geschah, geht
dich nichts mehr an . Auch sie hat er mir genommen , eben
derselbe sittenstrenge Herr Staatsanwalt . Ja — "

„Ich ertrage das nicht mehrl " schrie die Frau gemartert,
„das geht über Menfchenkraft — du bist ein Unhold — und
r-ch —

„Und du hast mich dazu gemacht . Wahrscheinlich wirst du
auch fetzt behaupten , nicht mehr die " Lust mit mir zusammen
atmen zu können . Weil sie verpestet ist . ich weiß . Haha ! Ich
tnn ein „Schädling " — und ich will es sein ." ^

„Waswillst du denn jetzt noch ? Genügt es denn noch immer
nicht ? mich an — !" rief die Fvau aus . Sie weinte und
Uchr ant den Händen über ihr ergrautes Haar . „Denke an
ca !? L cm den Schmerz , den ihr Tod - ach, mein

du denn das gewollt ? Und was willst du noch?
Fühlst doch selbst du . daß du nur dir selbst schadest! Hast du

^ " st »um Bösen in dir ? Wenn mich eine
schuld trifft , so habe ich sie auch gebüßt ! Höre auf !"

(Fortsetzung folgt ) .
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Zrüher sinkt die Sonne

Langsam beginnt die Spütsommcrzcit eine herbstliche Für
düng anzunehmen . Im Morgen - und Abendwind klarer, ab¬
geklärter Tage ricjclt 's und rasazelt's aus sich verfärbende»
Baumkronen , svmmer- und lebensmüde kommt Blatt um Blatt,
gedörrt , gebräunt , vergilbt ins Fallen und Gleiten , als woll¬
ten all die vielen Blätter und welken Blüten , als wollten all
die schönen Kinder der Flora , die letzten Rosen , die Astern
und Dahlien sich vpscrn . um dem Oktober einen sarbeuprüch-
tigen Mantel unter die Füsse zu legen . Früh sinkt die 'Tonne
am westlichen Himmel nieder . In kühler Nacht wandert blei¬
ches Mvndlicht über die Höhen , während Dunstschleier wie
zauberisllze Gewebe Täler und Ebenen einhüllen . Sie erinnern
an die schweren und dichteren Nebel , die als Vorboten des
Spätherbstes und Winters im Gefolge des Oktobers ihren
Einzug halten.

Der Weinmonat fügt neue . bunte Bilder in das ab-
wechslungsreickzc Panorama . An lyrischer Zartheit und An¬
mut , an strahlender Schönheit und wohltuender Wärme bleibt
er hinter feinen Vorgängern zurück, doch au kraftvoller Glut
der Farben , an herber Dramatik seiner naturbedingten Gegen¬
sätze kommt ihm keiner nach. In den Wäldern sprühen reich
und einzigartig üppige , stammende Farben , mit dem Mantel
der Schönheit abgefallene Blätter und Blüten verdrehend. Und
ringsum träumt die "Natur hinüber in den großen winter¬
lichen Schlaf.

staatlich gekörte Bullen zum Verkauf Es bietet sich hier eine
günstige Gelegenheit , aus hervorragenden Form - und Lei-
stungszuchtcn des Stader Zuchtgebietes wertvolles Zucht¬
material zu erhalten.

Schnevcrdingcn . Auf dem hiesigen Bahnhof kam eine Frau
zu spät zur Abfahrt des Zuges und wollte ' noch ausspriugen.
Dabei glitt sie aus und war schon mit den Beinen
zwischen Trittbrett und Bahnsteigkante  ge¬
kommen. als der Lokomotivführer glücklicherweise den Vorfall
bemerkte und den Zug sofort auf kurze Entfernung wieder
zum Halten brachte. Die Frau kam so mit dem Schrecken und
einigen Abschürfungen davon.

Wcstcrvesede. Nachts wurde in
eingebrochen.  Die Spitzbuben
rung eines Fensters in den Laden
hier Waren im Werte von etwa
Neben Kleidungsstücken und Stoffen
Kolonialwaren und Porzellansachen
bruch wurde erst morgens bemerkt,
men konnten.

das Gcschäst von Borstet
waren nach Zertrümme-

eingcdrungen und haben
700 Reichsmark gestohlen,
haben die Spitzbuben auch
mitgenommen . Der Ein-
so daß die Diebe ,'ntkom-

viel Sbst an den Märkten
Pflaumen und Zwctschen nehmen noch immer einen

breiten Raum an den Märkten ein und laden zum Frisch-
genuß sowie zur Trocknung und Konservierung ein . Kaum
weniger günstig sind die Einkaufsmöglichkeitcn bei Achseln
und Birnen . Pfirsiche , jetzt grösstenteils aus der deutschen
Spätcrnte , bieten eine weitere Abwechslung . Daneben
kommen steigende Mengen von Weintrauben aus Italic»
und Südvstruropa heran und finden gute Ausnahme . Süd¬
früchte sind zur Zeit wenig beachtet.

Brcmervörde . Die diesjährige öerbstzuchtver-
ft c i g e r u n g der Stader Herdbuchgesellschast findet am
Sonnabend , lt . Oktober, in Bromervörda statt. Es kommen
100 ausgesuchte , erstklassige, hochtragende Herdbnchrinder mit
vollem AbstammU'Ugs- und LoifkuugsnachN'eis sowie 10 gute,

Wcstcrvcscdc Ein hiesiger Einwohner wurde bei in Kar¬
toffelernten von einer  K r e u z o t t e r 'o e b i s s e n.
Er hatte eine Reihe Kartoffeln herausgehackt und wollte mit
dem Aufsuchen beginnen , als sich plötzlich eine Kreuzotter um
seinen Arm schlängelte und zubiß. Infolge sofortiger Hilfs¬
maßnahmen hinterließ der Biß keine schädlichen Folgen.

Schestcdt . Unbekannter vernichtet ein Stap¬
pe  l r ü b e » i e l d. Einem hiesigen Landwirt wurde vor
einigen Nächten von einem unbekannte » Täter eine Fläche
von 60 Quadratmeter Ttoppelrüben . die für die Milchvieh-
fütterung dienen sollten , abgemäht . Es ist Anzeige erstattet.
Sachdienliche Meldungen und Beobachtungen , die vertraulich
behandelt werden , erbittet der Gendarmeriestandvrt Seefeld,
Ruf Scefeld 232. *

Lauenbriick. Seit dem 1. Oktober hat das Postamt Tostedt
eine Krajtp o st v erbi  n d' u n g hergestellt von Tostedt

Lauenbriick nach Fintel und zurück.über

Rehden. Der auf der Heimfahrt befindliche Wilhelm Hack-
mann , der bei der Vorbeifahrt eines Krastwagcns sein Ge¬
spann zügeln wollte , kam dabei zu Fall und zog sich einen
schweren Bruch des rechten Waden - und Schienbeines zu.

Daß Niedersachsens Fußballmannschaften derzeit vollkommen
ausgeglichen und fast gleich spielstark find. beweisen die Tor-
zisfcru des Sonntags . Knapper ' können Spiele nicht ausfallen
und es ist zu bewundern , daß sich gerade unsere Mannschaften
der Bezirks - und Kreisklassen gegen größere Gegner der Gau¬
liga so überaus tapfer und erfolgreich schlugen.

Eintracht Brannschweig mußte sich eine überraschende 0:l-
(OA)-Niederlage durch den drittklassigen SB . Brunswick ge¬
fallen lassen und zwischen Werder Bremen  und Ar¬
min  i a H a n n v v e r gab es in einem interessanten und
spannenden Freundschaftsspiel in Bremen vor 3000  Besuchern
ein I. l -Unentschieden. Arminia führte bei der Pause 1:0,
mußte dann aber den Ausgleich zulassen. Die Hannoveraner
waren im Sturm etwas besser und hätten in der ersten Halb¬
zeit höher sichren können In der Bremer Stadt¬
meisterschaft  gab es zwei Spiele . In Blumenthal ge¬
wann der ASM Blumenthal  nur >:0 (0:01 gegen den
N T L. Bremen,  der gegen Schluß abbaute und Er¬
müdungserscheinungen zeigte , weil ihm der weiclie Platz un¬
gewohnt war . Tura Kröpelingen schlug den V s L.
Hemclingen  sicher 4:2 (3:11.

Von Erfolg zu Erfolg eilen unsere Osnabrücker Gauligisten
VfL. Osnabrück und Tchinkel 04 in der Meisterschaft des Alt-
gnncs Westfalen . Am sonntag gewann Schinkel , wenn auch
etwas glücklich, gegen Preußen Münster mit 5:4 (2 :21, weil
die Hintermannschaft sich als außerordentlich stabil erwies,
und der VfL. Osnabrück holte sich durch einen schneidigen
5:3(2:11-Sieg die Punkte von Münster 0?. In diesem Spiel
War der VfL. Osnabrück spieltechnisch weit besser, so daß sein
Sieg durchaus verdient war . Mittelstürmer Reiher schoß drei
von den süns Toren , Villen und Karpath besorgten den Rest.
In der Stadtmcisterschast Osnabrücks gewann der Spiel-
verein 16 mit 7:1 '(3:1) gegen den SC . Haste und der SV . Hel¬
lern unterlag gegen 97 Osnabrück 0:4 (0:2).

An der Unterweser ging es weiterhin um den Lstland-
Pokal . Den höchsten Sieg feierte dabei oie Spvg . Wulsdorf
mit 13:2 (8 :11 über den TV . Vorwärts . Die anderen Ergeb¬
nisse waren : Sparta — Geestemünder SC . 3:1 (0 :1) ; Geeste-
münder TV . - -- VsB . Sehe 2 :1 (2:0) ; Bahnpost SV . — TV.
Bieren 2 :5 (1:2) ; SE . Nordenham — TSV . Bremerbaven 1:3
(1:1).

Fußball in der Nordmark
Etmsbüttel gewann gegen Komet mit 5:0 (1:0) in der er¬

warteten Holze, mußte aber lange Zeit um Torerfolge kämpfen.
Beim HSV . wirkte im Spiel gegen Altona 93, das der HSV.
mit 4 :1 gewann , erstnialig der frühere Harburger Adamkewitz
mit , der eine gute Figur machte. Sceler schoß allein drei
Tore . Die Lübecker Polizei spielte gegen den VsL. Oldesloe
einen glatten 6 :l -Sieg heraus , hatte aber bis aus den verletz¬
ten Mittelläufer Luchs die ganze Eauliga zur Stelle , während
Phönix trotz Fehlens von neun Stammspielern noch einen
4:2-Sieg über Schwarzweiß Lübeck landete . Holstein Kiel
schlug den LSV . Holtenau mit 4:1.

werder - flrminia kjannover 1: 1
Seit langer Zeit gab es in der Bremer Kampfbahn wieder

eine Freundschnfts -Fußballbegegniing zweier namhafter nieder¬
sächsischer Gauligisten . die ihre Anziehungskraft auf Bremens
sportgemeinbe nicht versehlten ; denn über 3000 Zuschauer
wurden Zeuge eines Spiels , das vollkommen im Zeichen der
Hintermannschaften stand. Die Leinestädter warteten mit
einer körperlich starken Eli auf die zu dem verdienten Ei-
Ergebnis kam. Die Hauptstützen der Arminen waren deren
Schlußmann Rückn, der die schwierigsten Sachen meisterte,
der unverwüstliche Verteidiger Radtke, Schulz und Beyer,
Während bei Werder abermals Edu Hundt eine überragende
Rolle spielte , an dessen Können der Arminensturm machtlos
war , so daß Uelzmann im Tor , bis auf wenige Ausnahmen,
wenig Arbeit zu leisten hatte. Werders Läuferreihe Kraatz,
Stürmer . Scharmann leistete ganz hervorragende Aufbau¬
arbeit , die jedoch von der Fünserreihe nicht erfolgreich aus¬
gewertet werden konnte. Hier vermochte Freudenberg wuchtig
und einsatzbereit zu gefallen , während Tibnlsky und Zinlkewitz
ihr Können noch nicht erreicht haben. Die Hannoveraner
gingen kurz vor der Pause durch eine hervorragende Kom¬
bination des gesamten - Sturms zur 1:0-Führung , dessen Aus¬
gleich erst im zweiten Durchgang Stürmer vorbehalten war.
der einen von Tibulsky getretenen Eckball genau placiert
vollziehen konnte. ! !

LSV.- Waller ISV . ? : 0
An der Dedesdvrfer Straße lieferten sich die beiden Nach¬

barvereine aus dem Westen eine zeitweilig unnötig harte
Auseinandersetzung , die im zweiten Gang eine einseitige und
überlegene Angelegenheit der Platzherren ergab , obwohl diese
bis zur Pause durch einen von Potthoss placierten Elfmeter-
ball zwar nur einen Torerfolg erzielen konnten ; aber in der
zweiten Halste des Spiels sorgten nacheinander Osterhvrn,
v. Zierwitz , Knapek . Osterhvrn , Rudolf und Reimann für die
weitere Toransbeute und stellten damit den 7:0-Sieg sicher, l!

weitere vremer Sußballergebniste
Hastedt I gegen Verben I 10:0

Verben , die sich tapser wehrten , aber dem überlegenen
Spiel nicht gewachsen waren , mußten diese empfindliche
Niederlage auf dem Platz am Jakobsberg über sich ergehen
lassen: — Hastedt  I . L. gegen Sportfreunde  I . L.
(2:2) 6:4; auch hier mußte Sportfreunde die Ueberlegenheit
der Hastedter anerkennen . Hastedt I A-Jugend gegen Kirch-
wcyhe I A-Jugend (Bannmeister ) 3:3 (2:1).

Martin Brinkmann — TE . Lloyd 3:1
Bei beiderseits ansprechenden Leistungen gewann Martin

Brinkmann verdient Die aufmerksame Verteidigung des
TE . Aoyd verhinderte eine größere Tor-ausbeute . Die >» »-
gen stüriner des TE . Lloyd konnten sich in diesem Kamps
noch nicht recht durchsetzen. — Martin Brinkmann 1l gegen
BSV . 111 0:0. — Leeste 1 gegen BTE - I 6:2 (3:1). — Focke-

Die geplante Frenndschaflsbegegnung zwischen FV. Moli¬
nie rs Hausen  und VfL. Oldenburg  wurde im letzter,
Augenblick von den Lldenburgern abgesagt . >i

Unsere vat onailpieler in Zorm
Aus den deutschen Futzballgauen

Wie wir es nun schon nicht mehr anders gewohnt sind,
herrschte auch an diesem sonntag wieder in den deutschen
Fußballgauen ein reger Spielbctrieb . Vor allem aber richtete
sich das Interesse aus diejenigen Kämpfe , in denen spiet«
mitwirkten , die für den am kommenden Sonntag in Azrcwr
stattfindenden Ländevkompf gegen Jugoslawien in Frage kom¬
men. Im allgemeinen konnten die von Re-ichstroiner Herberge?
beaustragten Beobachter die Feststellung machen, daß unsere
Nationalspieler ihre Form verbessert haben und auch an ihre
Kondition größere Ansprüche gestellt werden können.

Schön war schon bester
Im Mittelpunkt des großen Programms stand in Sachsen

das Spiel der Ehemnitzer Stodtels gegen die Gaumannichost.
Vor 8<100 Zuschauern mußte sich die Gauauswahl in Ehem-
nitz mit einem knappen 2:1-Dieg begnügen . Enttäuscht haste
vor allem der Angriff , der in einer Besetzung Siegemund,
Schön , Mäner , Weigel und Arlt viel versprach, aber wenig

chön und Arlt ragten nichthielt . Auch die Nationalspieler
kieraus.

Schalker Spieler in bester Form
Aus oen Freundschaftsspielen im Gau Westfalen ragte die

Begegnung zwischen Buer 07 und Schalke 04 heraus . Der
deutsche Fußballmeister mußte zwar auf seine Verteidigung
Bornemann —Schweißsurth . sowie den Außenläufer Berg ver¬
zichten. befand sich aber in hervorragender Form . so daß er
vor 4000 Zuschauern mit 8:0 einen überaus sicheren Sieg er¬
rang . Klodt bewies abermals , daß er ebenso wie Urban
und Szepan zu dem Agramer Kamps berücksichtigt ist.

Paul Jancs als rechter Lauser
Am Niederrhci » errang der Eaumeister Fortuna Düsseldorf

gegen die zweitklassige VSG . Henkel-Tüsseldors einen sicheren
5:0-Sieg . Paul Junes wurde wieder als rechter Läuser ein¬
gesetzt und lieferte hier zusammen mit dem Torwart Abro-
mcit ein sehr gutes Spiel.

Köln schlug Bonn 3:1
In der Radrennbahn des Kölner Stadions standen sich die

Stadtmannschajten von Köln und Bonn gegenüber . Vor ZW
Zuschauern lieferte die recht spielstarke Kölner Elf ein famoses
spiel und siegte mit 5:1. Linker Verteidiger spielte der junge
Alsons Moog , der in Agram am kommendenSonntag M
einer schweren Aufgabe steht.

Ein herrliches Tor von Conen r

tonen führt den Sturm

vurmi ein guter Zehnkämpfer

Reichstraincr Hevberger war nach Stuttgart gefahren , um
den Nationalspieler Edmund Conen im Kamps Stuttgart«
Kickers gegen VsB . Stuttgart zu beobachten. Vor 6000 Zu¬
schauern endete das Spiel 3:3, nachdem oie Kickers bereits 3:1
geführt hatten . Eonen wurde zwar stark bewacht, hatte ober
doch einige glänzende Momente Ten größten Eindruck aber
hinterließ er durch ein drittes Tor , das er aus vollem Laus
etwa aus 16 Meter erzielte . Mit Eonen in der Mitte , wird
der deutsche Sturm in "Agram hossentlich wirkungsvoller sein
als in Budapest.

Au den zahlreiclien Neuerwerbungen , die der I. FC. Nürn¬
berg in den letzten Wochen machte, gehört auch der frühere
Saarbrücker Nationalspieler Sold , der am Sonntag erstmals
für seinen neuen Verein wirkte und neben Billmann sofort
der beste Spieler des Clubs war , der in München eine Kombi¬
nation von Bayern und 1860 mit 5:1 schlagen konnte.

-!kil
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Teutsche Elf gegen Jugoslawien
Für den am kommenden Sonntag in Agram stattfindenden

Fußball -Länderkampf gegen Jugoslawien wurde folgende
deutsche Mannschaft aufgestellt:

Klodt
(Schalke 04)

Janes Moor
(Fort . Düsseldorf ) (Köln 99)

Kupfer Sold
(schweinfurt ) (1. FE . Saarbrücken)

Lehner Schön Conen
(Schwab . Augsb .) (Tresd . SC .) (Kickers Stuttg .) (Schalke)
Ersatzleute: Jakob (Regensburg ), Eellesch (Schalke).

d<

i 1-

Kitzinger
(Schweinfurt)

Szepan Urban

Finnlands Hochschulmeister im Olympischen Jehnkamps ist
S . Nurmi . der in Helsinki den Titel mit der guten Leistung
von 6428 Punkten gewann . Kaltes , regnerisches Wetter und
eine "Armverletzung hinderten Nurmi an der vollen Entfal¬
tung seiner Kraft. Seine Einzelleistungen waren : 106 Met«
in 11 Sek .. Weitsprung 6.31 Meter , Kugelstoßen 12,72 Met« ,
Hochspvung 1,70 Meter , 400 "Meter 54,2 sek ., 110. "Meter Hür¬
den 16,2 sek ., Diskus 36,99 Nieter , Stabhochsprung 3P8 Me¬
ter, Speerwerfen 43,17 Meter und 1560 Bieter 4:53,6 Minuten.

Tompcrt ist Sportlehrer . Der deutsche Olympiadritte i-n
3060-Meter -Hindernislauien , Alfred Dompert , hat seine Aus¬
bildung an der Reichsakademie für Leibesübungen abgeschlos¬
sen. "Als geprüfter Turn - und Sportlehrer hol er für den zum
Wehrmachtsbiemt einberufenen Gausportlehrer Engelhard die
Betreuung der Stuttgarter LeiHtathleten übernommen.
(Weitere Sportmeldungen aus der letzten Seite dieser Ausgabe)
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